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Der Mcmpf um Sreußen

Jm Preußiſchen Landtag wurde am Dienstag für ſie einen Millionengewinn bedeute.
die zweite Leſung des Haushalts des Staatsmini Das iſt die Klage um die verlorene und die Sehn

l ſteriums zu Ende geführt. ſucht nach der wiederzuerobernden Futter-
Gleich zu Beginn der Sitzung nahm Mimiſterkrippe. Die Arbeiterſchaft wird ſich dieſes Wort

präſident Otto Braun das Wort, um ſichſeines bedeutenden deutſchnationalen Führers merken
j auegiebig mit den Rednern der Rechtsparteien aus müſſen.

einanderzuſetzen, die ſeine Politik am Montag heftig Anſchließend wies der Miniſterpräſident dann
angegriffen hatten Das geſchah in der Weiſe, die noch darauf hin, daß das ſehr dürftige Ergebnis des
man in großen politiſchen Auseinanderſetzungen bei Volksbegehrens in einzelnen Landesteilen nur unter
Otto Braun gewöhnt iſt: ruhig nd ſachlich, aber ſchärfſtem Druck auf die von den Großgrundbeſitzern
gründlich Zunächſt ſtellte er feſt, daß die Rechts abhängigen Bevölkerungsſchichten erzielt werden
preſſe in letzter Zeit ganz offenbar das Beſtreben konnte. Man hat verſucht, in öffentlichen Aufrufen

M zeige, das Zentrum von der Sozialdemokratie diejenigen der allgemeinen Aechtung preiszugeben,
die ſich nicht einzeichnen würden. Man hat ſie

Keil in die Preußenkoalition zu treiben. „feige Lumpen“ genannt, die ſich am deutſchen
zu trennen, um damit einen

Otto Brauns Abrechnung
Die Sclbstmordpolitik der Volksparfei Der monarchistische

Stahlhelm spleite 1918/19 le Republikstütze
20 Millionen Preußen auf ſich beziehen, die ſich nicht
eingezeichnet haben und aus denen die Rechtsoppo
ſition noch 8 Millionen gewinnen will, wenn der
Volksentſcheid zuſtande kommen ſoll. Nicht der
Volksentſcheid, wohl aber die

nächſte Landtagswahl wird ſo ſchloß Braun
ſeine Rede Gewißheit bringen, ob das preu
ſiſche Volk eine Kataſtrophenpolitik oder ruhige

und kontinuierliche Aufbauarbeit will.

Jm Anſchluß an die Rede des Miniſterpräſi
denten beſchimpfte der Kommuniſt Schulz Neu
kölln) das Haus und die Sozialdemokratie. Es
folgten zurückgeſtellte Abſtimmungen. Dann wurde
in die zweite Leſung des Haushalts des Finanz-
miniſteriums eingetreten. Weiterberatung Mitt-

Vaterlande verſündigen. Das können alſo vund
Soweit: hierbei das preußiſche Zentrum in Frage

e Partei wohl ſchließlich ſelbſt
dieſem Zuſammenhang oft gitierten Wen

Freidenkertum beſchäftigte, ſo ſtehe er auch
heute noch zu ſeinen Ausführungen. Er habe dabei
zum Ausdruck gebracht, daß die Freidenkerbewegung
nicht zu verhetzenden und verletzenden Propaganda Wenn Fälſcher und Betrüger Erfolg haben und
mitieln zü greifen brauche, um den ethiſchen Gehalt ſich vor Entiawung ſchützen wollen, müſſen ſie
ihrer Weltanſchauung gegenüber religiös Anders immerhin über Geiſt und Wiſſ en verfügen.
denkenden zu beweiſen. Inſofern ſeien die Befürch Vom Stahlhelm kann man letzteres nicht behaup
tungen der Freidenker, die in dem Wortlaut der en. Er hatte beim Volksbegehren mit jenem an
Notverordnung für ihre e geblichen Aufruf der Volksbeauftragten vom No
blicken, nicht berechtigt. Die Notverordnung vember 1918 Agitation getrieben. Aber die So
lediglich der Verwilderung politiſcher igldemokratie konnte ihm nachweiſen, daß dieſer
Sitten und der volksvergiftenden Ver- Aufruf eine plumpe Fälſchung und erſt im
en We tie J. vorigen Jahr in irgendeinem

rechtigterNotverordnung der erſten Zeit ihrer Anwendung Parteibüro der Nazis ijammengeigw wen
ſei der beſte Beweis für ihre Notwendigkeit. worden war. Die Blamage für unſere Schwarz-

Dann kamen einige derbe Wahrheiten für die WeißRoten war groß. Alſo mußten doch die
Volksbegehrler. Der Miniſterpräſident ſtellte feſt, Helden vom Stahlhelm wenigſtens den Verſuch

daß das z machen, der Oeffentlichkeit nachzuweiſen, daß ſie
keine Verbindung mit der Zunft der Bwmknoten-

2amentso der Stahlhelmleute über ihren angeb fälſcher oder jenem berüchtigten Dokumenten-

lichen Sieg fälſcher Ansbach e 27 et i i ie Herren in ihren An Aktion wurde aber für ſie noch zu einem ſchlimrier Wenn e De wie wen a wenn meren Reinfall. Die „SaaleTante“ ſchrieb
ſie in ihrer Preſſe immer wieder behaupten, daß der war geſtern ſehr voreilig, „Das Stahlhelm
Stahlhelm immer und von Anfang an aniremübn v vie J dann folgende Notiz

iſch geweſen ſei. Otto Braun ſtrafte ſie Lügert, au a ne aus der Gründen des einen „Das Flugblatt mit dem Aufruf des Rats der
Aufruf zitierte, aus dem hervorgeht, daß der Volksbeauftragten, das nach dem Beſchluß des Herrn
Stahlhelm ſich auf den Boden der repuReichsinnenminiſters Wirth eine „ungewöhnlich
blikaniſchen Staatsverfaſſung ſtellt und plumpe Fälſchung hatte ſein ſollen und deſſen e
hinter der Regierung ſtehe. Und die Regierung heit vom Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt un

I dvieſer Zeit war eine rein ſozialiſtiſche Regierung anderen ſozialdemokratiſchen Zeitungen mit den
Den volksparteilichen Redner, der das höchſten Tönen unritterlicher Kampfesweiſe beſtritten
Volksbegehren warm unterſtützt hatte, fertigte wurde, lag heute auf dem Tiſch des Bundesamtes
Braun mit der Bemerkung ab, daß man wohl nicht des Stahlhelm im Original vor. Es trägt das

Datum des 9. November 1918 und iſt gedruckt beiungeſtraft ſechs a r ſelbſtverſchul H Weidlich, Hamburg 5, Heammerſteindamm 62.

ſie. Es war für die preußiſche volksparteiliche
Zahlreiche Zeugen haben blatt in der Hand
gehabt und ſind bereit, dies zu beeiden. Das Flug

Die angeblice Volksbeauftragten-Kundgenung
ist eine piumpe rälscaung

woch.

zum Schutz vor Zugriffen durch Polizeibeamte, die
unter dem Einfluß der SPD. ſtehen, ſeitens des
Stahlhelm ſichergeſtellt worden, damit es für die in
dieſer Angelegenheit zu erwartenden Gerichtsver
handlungen zweifelsfrei zur Verfügung ſteht.“

Aber wie geſagt, auch das Fälſcherhandwerk er
fordert einen gewiſſen Grad von Kenntniſſen;
der aber iſt bei den Stahlhelmern und der deutſch
nationalen Preſſe nicht einmal in den Dingen
vorhanden, die ſie vornehmlich bei ihrer Agitation
gegen die „Marxiſten“ verwenden. Tatſache iſt
nämlich, daß

ein Rat der Volksbeauftragten am 9. No
vember überhaupt noch nicht beſtand,
ſondern erſt am 10. November ernannt wurde
und ſich darauf konſtituierte. Noch übler iſt der
Reinfall mit dem angeblichen Hauptbeweis für
die Echtheit der Volksbeauftragtenpreklamation:
Der Drucker Weidlich hat im November 1918
in Hamburg überhaupt noch keinen Be
trieb gehabt, erſt im Jahre 1921 hat ſich Herr
Weidlich einen Gewerbeſchein beſorgt, aber noch
im Jahre 1928/29 in Hamburg als Papierwaren
händler gelebt. Dann erſt hat er ſchließlich auch
eine kleine Druckerquetſche aufgemacht, mit der
er aber unmöglich bereits zehn Jahre vorher
ein Flugblatt der Volksbeauftragten hat drucken
können.

Abgeſehen davon, daß natürlich den Volksbeauf-
tragten für ihre wichtigſte Kundgebung die Reichs
druckerei in Berlin zur Verfügung ſtand. Flug
blätter, die Weidlichs Firma tragen, können alſo
unmöglich aus dem Jahre 1918 ſtammen. Der
Stahlhelm hat ſich alſo hier zum Verbreiter einer
dummen Fälſchung gemacht. Und ſolche
Leute wollen Preußen von der „roten Mißwirt

blatt iſt ſogleich photographiert worden und dann

Junkers Oldenburg-Januſchau St
zitierte, die in ihrer verletzenden und höhniſchen
Form die ganze Geringſchätzung der Kreiſe dartun,

an die ſich die e W Aen
biedevn r alte Januſchauer offen 27herzig e n e Verſammlung von den Volks Jn Tetuan kam es zwiſchen Eingeborenen und
parteilern als den „ſchwankenden Geſtalten“ zu Einwohnern aus der franzöſiſchen TangerZone, die

die man erſt „entlauſen“ müſſe, ehe ſie Arbeit verlangten, zu ſchweren Zuſammen-
der reundſchaft der Deutſchnationalen würdig ſeien. ſt öß e n. Die Behörden ſahen ſich ſchließlich ver

Eine andere von Otto Braun zitierte Stelle aus anlaßt, das Europäerviertel mit Artillerie zu be
der Rede von Oldenburg Januſchau zeigt aber auch, ſſetzen, die von den „Eindringlingen ebenfalls an
um was es den Rechtsparteien bei dem Volksentgegriffen wurde. 24 Soldaten erlitten leichte Ver
ſcheid geht. Dieſer deutſchnationale Führer, ein letzungen durch Steinwürfe. Ein Eingeborener
Protoihp des Altpreußentuins, gaß. in dieſer Rede wurde getötet. Erſt nach langen gemeinſamen Be

Die Kämpfe in Spanisch-arokcko

daß j Monat früher, den die Rechte an die mühungen des Militärs und der Polizei gelang es,h nen n die Ruhe wieder herzuſtellen.

ſchaft befreien“, Schöne Erretter!

e

Was ſoll geſchehen?
Finanzſanierung ohne Soziglabbau

Von Abg. Paul Hertz.
Die Finanzlage des Reiches, der Länder

und der Gemeinden hat ſich aufs neue in be
drohlicher Weiſe verſchärft. Die vor
kurzem veröffentlichten Ergebniſſe der Reichs
ſteuern im Rechnungsjahr 1930 haben mit voller
Deutlichkeit gezeigt, daß unter dem Einfluß der
Wirtſchaftskriſe der äge weit ſchärfer
zurückgehen, als die Regierung bisher angenommen
hatte und daß infolgedeſſen die Ertragsſchätzun
gen für das Rechnungsjahr 1931 viel zu hoch ſind.
Auf der anderen Seite hat die Saiſonbelebung
am Arbeitsmarkt viel zögernder und ſchwächer ein
geſetzt als im vorigen Jahr. Damit ſind alle Be
rechnungen aufs ſchwerſte erſchüttert, die ſich auf
den Bedarf an Arbeitsloſenunterftützung im näch
ſten Jahre beziehen. Man übertreibt nicht, wenn
man annimmt, daß aus dieſen und anderen Grün
den im Reichshaushalt 1931 ein Fehlbetrag von
weit über 35 Milliarde, bei Ländern und Gemein
den weitere Fehlbeträge von mehreren hundert
Millionen entſtanden ſind. Ein neues gewaltiges

Defizit von weit mehr als einer Milliarde

iſt alſo aufgetaucht, und damit erhebt ſich die

Aber ſo ernſt die Finanzlage auch iſt, ſo wenig
beſteht ein Anlaß, an der Möglichkeit zur Ueber
windung der neuen Schwierigkeiten zu verzwei
feln. Die bürgerlichen Parteien verfolgen ſeit Mo
naten, ja ſeit Jahren die Taktik, die Entwicklung
unſerer finanziellen Verhältniſſe ſo darzuſtellen,
als wenn wir unmittelbar vor der Finanzkata
ſtrophe ſtänden und kein anderer Ausweg mehr
übrig bliebe als der Abbau der ſozialen Leiſtungen.
So liegen die Dinge in Wirklichkeit nicht. Es gibt
in der Tat noch genügend finanzielle Möglichkeiten,
um auch die neuen Fehlbeträge auszugleichen, ohne
den verhängnisvollen Weg des ſozialen Abbaues
zu beſchreiten. Ueber eins muß man ſich dabei
allerdings von vornherein klar ſein: Mit dem Ver
zicht auf jegliche Steuererhöhung und mit der For
derung, das Defizit ausſchließlich durch Ausgabe
kürzungen zu decken, mit dieſem Leitſatz der bür
gerlichen Finanzpolitik muß auf jeden Fall ge
brochen werden, wenn eine finanzpolitiſch: aus
reichende und ſozial erträgliche Löſung gefunden
werden ſoll.

Die Parole: keine Steuererhöhungen,
iſt 1928 von der Deutſchen Volkspartei ausgegeben
worden. Dieſe Parole hat ſeitdem immer wieder
eine

rechtzeitige Sanierung der Reichsfinanzen ver
hindert

und hat ſchließlich dahin geführt, daß die Beſitz
ſteuern geſenkt, und die Maſſenſteuern erhöht wor
den ſind. Andererſeits reiſt der Reichsfinanz
miniſter im Lande umher und rühmt die Tat der
Regierung, die Reichsausgaben 1931 um 1400 Mil
lionen gegen 1930 geſenkt zu haben. Aber dieſe
Ausgabenſenkung darf man nicht überſchätzen.
Steht doch dieſe große Senkung zum Teil nur auf
dem Papier, weil umfangreiche Ausgaben vom
Reich auf die Arbeitsloſenverſicherung und die Ge
meinden abgeſchoben worden ſind. Sie iſt anderer-
ſeits nur möglich geworden, weil bedeutende Aus
gaben automatiſch wegfielen und andere vertagt
werden konnten. Bei genauem Zuſehen ſchrumpft
infolgedeſſen die tatſächliche Ausgabenerſparnis auf
weniger als 200 Millionen zuſammen. Davon ent
fällt ein großer Teil auf ſoziale Ausgaben, wäh-
rend die

Wehrausgaben ſo gut wie gar nicht geſenkt
worden ſind. Hier bleibt für die Regierung Brü-
ning ein ſchweres Verſäumnis nachzuholen. Man
ſollte meinen, daß eine Regierung, die ſo große
wirtſchaftliche Probleme meiſtern ulll, ſich auch
zutrauen müßte, die politiſchen Widerſtände zu
überwinden, die allein einer Kürzung der Wehr
ausgaben in der Zeit der Kriſe im Wege ſtehen.

Aber auch wenn eine namhafte Senkung der
Wehrausgaben endlich zuſande vo nmt, wäre es
einfach unmöglich, den neuen gewol-igen
Fehlbetrag allein durch Ausgabener-
ſparniſſe zu dechen es ſei denn, daß man

h



neben einer neuen Kürzung der Beamte
zu einem Generalangriff auf die Sozialleiſtungen
ſchreiten will. Dagegen wird ſich die Sozialdemo-
kratie mit allen Mitteln zur Wehr ſetzen. Sie
kann darauf verweiſen, daß es noch genügend an

ten gibt, die nicht die ein
ſchen Gefahren her-

dere ſachliche Mögli
ſchneidenden ſozialen und
aufbeſchwören, die ein
haben mü

abbau zur

das letzte als das Neinere Uebel zu wählen iſt.
Es gibt auch noch Möglichkeiten zu

Steuererhöhungen, die keine Mehrbelaſtung
der Maſſen bedeuten und den Beſitzenden nicht

wehe tun.
Wir greifen nur einige her dis: Reorganiſation
des Branntweinmonopols durch ſofortige Ein
ſtellung der Vorratserzeugung und Räumung der
überfüllten Läger, Reform der Tabakſteuer durch
Aufhebung des Verpackungszwanges und Wieder
verkürzung der Zahlungsfriſten, Erhöhung der
Benzinbeſteuerung (wie ſie ſoeben auch von dem
engliſchen Schatzkanzler Snowden vorgeſchlagen
worden iſt), Verzicht auf die Steuervereinfachungen
der Notverordnung, Annahme der ſozialdemokra-
tiſchen Anträge über das Notopfer der höheren
Einkommen und die Verſchärfung der Aufſichts-
ratsſtener, die vor wenigen Wochen vom Reichs-
rat zu Fall gebracht worden ſind.

Die Beſchaffung von Krediten hat heute er
höhte Bedeutung.

An ſich wäre auch das neue Milliardendefizit bei
einem Geſamthaushalt von Rgich, Ländern und
Gemeinden von mehr als 20 Milliarden eine un-
gefährliche Erſcheinung. Ernſt wird die Situation
erſt dadurch, daß die Kaſſenlage des Reiches und
der Gemeinden nicht hinreichend geſichert iſt. Reich
und Gemeinden haben hohe ſchwebende Schulden,
und angeſichts der gegenwärtigen Lage am Geld
und Kapitalmarkt ſtößt ſowohl ihre Verlängerung
als auch ihre Umwandlung in langfriſtige An-
allem Amerika, wo dieſe Schwierigkeiten nicht be
ſtehen, haben daher auch ausgiebig von der Auf-
nahme neuer Schulden Gebrauch gemacht, um die
Fehlbeträge auszugleichen. Für Deutſchland
leihen auf Schwierigkeiten. England und vor
kommt noch etwas anderes hinzu: Jm Oktober
vorigen Jahres hat der Reichstag auf Verlangen
ausländiſcher Kreditgeber ein Schuldentil-
gungsgeſetz erlaſſen, das das Reich von 1931
bis 1933 verpflichtet, jährlich 420 Millionen ſchwe-
bende Schulden zu tilgen. Verſtößt es gegen Treu
und Glauben, wenn wir unſeren Gläubigern jetzt
ſagen: wir können dieſe Verpflichtung für dieſes
Jahr nicht einhalten, weil die Entwicklung unſerer
Finanzen unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe un-
günſtiger gelaufen iſt, als wir erwartet hatten?

Wenn man dieſe drei Wege: Erſparniſſe,
Stenererhöhungen und Kreditmaßnahmen, ginge.

ſo ließe ſich der tgrößte Teil der finanziellen Nöte überwinden,
ohne die ſogialen Ausgaben anzugreifen.

Ergreift man aber dieſe Maßnahmen nicht, ſo
geſchieht es weniger aus ſachlichen als aus po
litiſchen Gründen. Wenn die Dinge ſo liegen,
wie ſie hier gezeigt worden ſind, dann iſt das eine
klar: will man trotzdem den Sozialabbau, dann
wählt man dieſe Mittel nicht als die einzige ſach
lich mögliche Rettungsmaßnahme, ſondern dann
benützt man bewußt die jetzigen Finanzſchwierig-
keiten, die Notlage und Schwäche der Maſſen, um

Folge
ßte. Die Sozialdemokratie ſteht ſeit lan

gem auf dem Standpunkt, daß wenn es keine
andere Wahl gibt, als die Einſchränkung der So
zialausgaben oder bie Erhöhung der Steuern

Sonderkorreſpondenten des „Matin“ in einer
nterredung die Entſtehung der deufſchöſter

reichiſchen Zollunion auseinandergeſetzt.
Schober wies auf ſeinen Pariſer Beſuch im

über die unhaltbare wirtſchaftliche Lage Oeſter
reichs unterrichtete und ihn um Frankreichs
Hilfe bei dem Abſchluß von günſtigen Handels
verträgen mit den Staaten der Kleinen Entente
und bei Gewährung einer Anleihe an
Oeſtevreich gebeten habe. Briand habe ſeine Er
klärungen mit Aufmerkſamkeit angehört und jede
mögliche Hilfe verſprochen. Leider ſeien die Be
mühungen Briands aber fruchtlos ge
blieben. Als Briand dann im September vor

m Vöſkerbundsrat ſeinen Europaplan ent-
ickelte, habe er, Schober, dieſem Plan ſofort zu

geſtimmt. Er habe aber zugleich erklären müſſen,
daß

Oeſterreich jetzt nicht mehr länger warten könne

und daß man mit dem Abſchluß regionaler Ver-
träge beginnen müſſe. Auch während der letzten
Ratstagung im Januar habe er feſtſtellen müſſen,
daß noch nichts Greifbares getan worden ſei, ſo
daß er ſehr enttäuſcht nach Wien zurückkehren
mußte. Jm März ſei ſchließlich Dr. Curtius nach
Wien gekommen und habe ihm einen Plan für
ein Zollbündnis zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich unterbreitet. Obwohl er ſich

gewiſſer Schwierigkeiten bei der Durchführung
dieſes Planes

bewußt geweſen ſei, habe er ſeine Bedeutung er
kannt und ſich mit ihm einverſtanden erklärt.
Beide Miniſter hätten die Abſicht gehabt, Ende

a Me der Zollunlonspakt cntstand
alten micht leben

Der öſterreichiſche Außenminiſter Schober hatſGenf mit Briand darüber zu oder Nachdem

das Organiſationskomitee Europaaues bereits h 24. März m ver et
rufen worden ſei, hätten Curtius und er es für

ndig erachtet, ſchon vor dieſem Datum den
rigen Jahre hin, in deſſen Verlauf er Briand deutſchöſterreichiſchen Plan bekanntzugeben. Auf

e Weiſe ſei das Protokoll vom 19. März zu
nde gekommen. Schober fügte hinzu, daß noch

nichts Endgültiges beſchloſſen ſei und daß er nach
dem Antrag Englands, die

Angelegenheit dem Völkerbundsrat zu unter
breiten,

die Anweiſung erteilt habe, alle Vorbereitungen und
die weiteren vorbereitenden Arbeiten einzuſtellen.
Am Schluß der Unterredung ſprach Schober die
Hoffnung aus, daß die Politik Briands durch die

deutſchöſtevreichiſche Jnitiative keinen Schaden
erleiden, ſondern im Gegenteil nützliche Konſe
quenzen aus ihr ziehen möge.

Eurtius hofft.
Im Herbſt bereits Verabſchie dung

durch die r verin Berlin abgehala m Vollopartei erklärte
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius

deutſch öſterreichiſche

Unmittelbar nach den Genfer Beratungen werde
man bereits die Spezialberatungen über die

ung des Abkommens aufnehmen. Man
hefft, wie Curtius weiter mitteilte, zuverſichtlich,
den Parlamenten in Wien und Berlin bereits im
Herbſt ein fertiges Vertragswerk zur Annahme

April vor der Tagung des Europaausſchuſſes in unterbreiten zu können.

„-Jer—[

den Sozialabbau zu erzwingen. Ein ſolches Vor-
gehen müßte unüberſehbare Folgen
haben. Die Politik des letzten halben Jahres hat
gezeigt, daß die Sozialdemokratie für ſachliche Not-
wendigkeiten immer Verſtändnis gehabt hat. Po-
litiſche Angriffe aber, die ſachlich nicht not-
wendig ſind und nur aus dem Haß und der Ab-
neigung gegen die breiten Maſſen entſpringen,
werden bei ihr auf ſchärfſten Widerſtand
ſtoßen.

Allgemeine Brotpreis.
ſenkung

Beſorgniſſe im Zentrum über die Auswirkung
der SchielePolitik.

Jn Regierungskreiſen ſcheint man, wie zuver
läſſig verlautet, nunmehr unter dem Druck der So
zialdemokratie ernſthaft entſchloſſen, den Brotpreis
allgemein auf 46 Pf. zu ſenken. Jm anderen Falle,
ſo argumentiert man jetzt auch im Zentrum, dürfte
die Regierung Brüning die längſte Zeit gelebt
haben. Jedenfalls kann die von der
verkündete Zollermäßigung keineswegs zur Erleichte
rung der geſpannten Lage am deutſchen Getreide
markt ausreichen. Man vermutet allgemein, daß
eine Wirkung dieſer reichlich ſpät verkündeten Maß

nahme auf dem Weizenmarkt kaum
wird.

Amtlich wird mitgeteilt: Durch eine am 6. Mai
zur Veröffentlichung gelangende Verordnung wird
der Zoll für Weizen und Spelz zur Her-
ſtellung von Mehl oder Schrot für diejenigen
Mühlenbetriebe, die in dem Kalender Vierteljahr
AprilJuni 1930 ausländiſchen Weizen oder Spelz
zu Mehl oder Schrot verarbeitet haben, in Höhe

ſpürbar ſein

Mengen inländiſchen und ausländiſchen We inSpelzes auf 20 M. r re
Dieſe Regelung gilt zunächſt bis zum 15. Juni

1931 und iſt den geltenden Vorſchriften über den
Vermahlungszwang für Jnlandsweizen angepaßt,
ſo daß die derzeitige Vermahlungsquote von
50 Prozent völlig unberührt bleibt und eine für die
Landwirtſchaft nachteilige Wirkung auf dem deutſchen
Markt ausgeſchloſſen iſt.

Die Mühlen werden gehalten werden, den ganzen
Vorteil dieſer Zollvergütung von 50 M. für die
Tonne ausländiſchen Weizen den Verbrauchern da
durch zugute kommen zu laſſen, daß eine ent
ſprechende Senkung des Mehlpreiſes erfolgt.

—J

du Hauſe.
Von Alfred Polgar.

Anderswo ſind Straßen, Mauern, Luft nur
Auffänger von Geräuſchen, ſelbſt aber ſtumm. Jn
der Heimat reden ſie ihr Eigenes. Und wenn du
auch nicht hörſt, was, du fühlſt doch, daß du die
Sprache genau kennſt, die ſie ſprechen, es müßte
nur ſtiller ſein ringsum und deine Aufmerkſamkeit
ſchärfer, dann würdeſt du auch verſtehen, was
ſie ſagen.

Jn der
Himmel
Erde heraufgewachſen. Es ſcheint dir. als hätteſt
du alles, auch was du nie zuvor geſehen haſt, ſchon
gekannt, wie es noch klein war. Hier biſt du mit
den hochmütigſten Gegenſtänden auf du und du,
würdeſt ſie ohne weiteres mit dem bloßen Vor
namen anſprechen, wenn ſie einen hätten. Anders-
wo findeſt du dich auch zurecht im Durcheinander
der Straßen, aber in der Heimat ſiehſt du die
Wege, auch die vorher niemals von dir be-

ngenen, ohne Ganz winzige Beſongrheiten, die kein Fremder merken würde,

reichen aus zur Orientierung, und wo ſie fehlen,
macht eine Art geheimnisvoller Witterung den
Führer. Die brauchſt deinen Beinen nichts zu
ſagen, ſie laufen von ſelber dorthin, wohin ſie
dich bringen ſollen.

Anderswo gibt es für dich nur Gegenwart,
in der Heimat iſt in das Heute ſo viel Geſtern
eingeſchmolzen, ſo viel Geweſenes geiſtet um das

etzige ſo viel Altes blickt durch das Neue, daß
er die Zeit Ausdehnungen zu haben ſcheint wie

der Raum, und alſo das Gefühl der Verlorenheit
in ihr um ein zauberiſches Etwas weniger ſtark
iſt. (Vielleicht ſteckt da eine Wurzel der Heimat-
liebe.) So vertraut iſt hier alles und ſo
geſpenſtiſch! Das kommt daher, weil in der Heimat
auch deine Toten ſich ins Leben miſchen, weil du
ihnen begegiſt, wo du ihnen, als ſie da waren,
z oft begegnet biſt, weil an ſo vielen ein Wider
chein noch haftet von ihren Geſichtern, und ein

Echo ihrer Stimme in der Luft hängt, in der ſie
geatmet haben. gIn das Straßennetz eingezeichnet unſichtbar
für er S peſt n ſche von Zur T

rchen: ſt elber gezogen. Unr ſie nicht mehr fort aus deinem Bild der
Stadt, auch wenn du mit noch ſo ſcharfen Wäſſern

ſind die Dinge wien vomJ n. Jn der Heimat: wie aus der

dir die Augen wäſchſt. Wo dein Schmerz und deine
Wut geweint haben, da blieb ein Fleck, wo du' die
ſogenannten Freudentränen vergoſſen haſt, auch.
Und das Komiſche iſt, daß mit der Zeit die Flecke,
die bitteren wie die ſüßen, ganz das gleiche Aus-
ſehen bekamen! Du kannſt ſie gar nicht mehr von-
einander unterſcheiden.

„Jn der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein

gibt es überhaupt nichts als lauter Wiederſehen.
Auch was verſchwand, kommt, wie Sehr

wieder hervor, wenn dein Atem es nur ein wenig
erwärmt.

Jn der Heimat ſind die Menſchen und 7
durchſichtiger als anderswo. In der Heimat hat
die Luft einen Geſchnack, wie ſie ihn ſonſt nirgends
W daß ſie überhaupt nach etwas ſchmeckt, iſt
chon ein merkwürdiges Heimatphänomen hat
das Geräuſch des Lebens einen ihm nur hier
eigentümlichen Tonfall, redet die Stille ein be-
ſonderes Jdiom, wie ſie ſonſt an keinem Punkte
der Welt redet. Und auf kein Stück Erde ſchaut
der Himmel, wenn er ſchaut mit ſo charakteriſti
ſchem Ausdruck herunter, wie auf jenes, das du
Heimat nennſt. Wenn du nichts ſäheſt als ihn,
du wüßteſt doch gleich, daß du hier zu Hauſe biſt.

Dies alles mitſammen und noch tauſenderlei
Unwägbares, Ungreifbares dazu macht den
ſogenannten Zauber der Heimat aus. Er faßt dich
an, ſowie du ihren Boden berührſt, er iſt ſtärker
als du, äthergleich durchdringt er Gemüt und
Gebein, du kannſt nichts anderes tun, als dich
ihm widerſtandslos hingeben. Beſonders wenn
deine Heimat zufällig Wien ſein ſollte. Dort iſt
der Eingeborene, auch wenn er Jahrzehnte lang
weg war, kaum daß er aus dem Bahnhof tritt,
ſogleich ganz in der Stimmung der Stadt, iſt die
Stimmung der Stadt ſogleich wieder in ihm.
Gerührt hebt er die Arme hoch, oder eigentlich
läßt er ſie ſinken, in den Schoß, und ſeine Seele
ſpricht: Hier bin ich Wiener, hier darf ich's ſein!
Anderswo, in der Fremde, darf er das nämlich
nicht. Es wäre zu riskant. Es wäre ſo, als wenn
er, ein Stündchen zu ruhen, ſich auf ein viel

nes Bahngleis legen wollte.
In der Heimat wandelt ſich vieles: ſie ſelbſt,

das iſt auch eines ihrer Wunder, wandelt ſich nicht.
Unverändert wie ihr geographiſch beſtimmtes
bleibt ihr ſeeliſches Klima, bleibt die Spezies
Menſch, die in ihm gedeiht, bleibt die Spirale,

Wiederſehn“, ſangen die Soldaten. Jn der Heimat

ift mit
ſympathetiſcher Tinte aus dem Papier, ſogleich d

in der dort das Leben läuft vielleicht mit der
Zeit um eine Schraubenwindung höher oder tiefer

bleibt die geiſtige Ausdünſtung der Ein
eborenen, bleiben die Regeln, nach denen ſie
rregulär ſind, bleibt der Kanon, für Bosheit und

Tiefſinn, die ſie gereizt, von ſich geben. Da kannſt
du das Ueberraſchende mit Sicherheit erraten und
dir von hundert Fragen hundert ſchenken, weil
du die Antwort im voraus weißt.

Deshalb, wenn deine Seele ſpricht: Heimat!,
fühlt ſie alſogleich (indem ſie ſo ſpricht): du biſt
ie Ruh

Und darum iſt es auch ein ſolches Vergnügen,
in der Heimat begraben zu ſein.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt,
Berlin, dem Buch von Alfred Polgar „Bei dieſer Gelegenheit
entnommen.)

Für einen Augsſtellungsr der iKünſtler. Am 28. r M 7
Jahreshauptverſammlung des Gaues ſenAn-
halt im Reichsverband bildender Künſtler ſtatt. Der
Vorſtand wurde wie fo gewählt: Vorſitzender A.
Lange (M urg), itglieder des Vorſtandes:
M. Ruſche urg), Prof. v. d. Weien (Mag-
deburg), R. Horn (Halle), K. Völker (Halle), Prof
A. Möller (Erfurt), Schmidt (Rom, Deſſau). Von
allgemeinem Intereſſe dürfte der Beſchluß ſein, daß
unter der organiſatoriſchen Leitung des Gauvorſtan
des Ausſtellungen von Spitzenleiſtu der jmGau zuſammengeſchloſſenen miteldeutſchen Künſtler

in den des Reiches veranſtaltet werden
ſollen. Jn e kommen Mitglieder der Bezirks-
gruppen Magdesurg, Halle, Erfurt und Deſſau.
Auch Wanderausſtellungen und Austauſchausſtellun-
gen der Künſtlervereine der einzelnen Städte des
Gaues ſollen in der Folge eingerichtet werden. Die
Bemühungen der halliſchen Künſtlerſchaft um
ernen würdigen Ausſtellungsraum inHalle wurden begrüßt und der halliſchen Bezirks-
gruppe empfohlen, alles zu tun, was der Beſeiti
gung dieſes hulturellen Mankos in Halle dient.

Nen Aufführung im Stadttheater. Am Freitagerſten Mal, in dieſer Spielzeit Hugo v
„Ariadne auf Raxos iſi von Richard Strauß
in Szene. Es wirken u. a. mit die Damen: Elfriede Dra r;
Eliſabeth Grunewald, Fanny Kölblin und n Schöbel, da

W gert r Kammerſänger Wilhelm Faßbind r,
e e Zu Heimbaſh, nter Holftein, Walter

ter MelWilfried. Muſikaliſche Carl Momber
Band. Spielleitung:
bild: Heinz Behrent.

von 20 Prozent der geſamten von ihnen in dieſer
Zeit nachweislich zu Mehl oder Schrot

Der Landesverrat des Razi

Der unte dem Verda der Spi agen 8 der Snſten Polens verhaftetelung der SA. in R
vor der Schn

ein endes Beſt abgelegt. Er hat zu
daß er Polen militäriſches Material zu

kommen laſſen wollte. Das ſollte, wie es heißt, mit
Kenntnis eines Teiles ſeiner engeren Partei
freunde geſchehen. Bragtz iſt bereits dem zuſtän

digen e e i en geren der ſofort
Haftbe n ihn e n hat.per des Nationalſozialiſten
Braatz kam dadurch ans Tageslicht, daß er an
einen im Kreiſe Flatow amtierenden polniſchen
Geiſtlichen, der früher deutſcher Reichsangehöriger
war und jetzt Vorſtandsmitglied des Polenbundes
iſt, einen anonymen Brief richtete. Jn dieſem
Schreiben bot er dem Geiſtlichen gegen Begahlung

eines Betrages von 1500 Mk. den Verrat mili-
täriſcher Geheimniſſe an. Gleichzeitig brachte er
in dem Briefe zum Ausdruck, daß er durch ſeine
Tätigkeit mit den polniſchen Behörden in Bezie
hungen zu treten hoffe. Die Annahme des landes-
verräteriſchen SA.-Mannes, daß der Pfarrer auf
den Brief reagieren würde, war jedoch irrig. Statt
zu antworten und ſich des landesverräteriſchen An
gebotes des Braatz zu bedienen, übergab der
Pfarrer das Schreiben der deutſchen Kriminal
polizei. Als Braatz dann von dem Poſtamt ine
Neuſtettin den Antwortbrief des Geiſtlichen ab
holen wollte, wurde er von der Polizei feſt
genommen.

Jnwieweit Braatz in der Nationalſozialiſtiſchen
Partei Helfershelfer gehabt hat, wird zur Zeit von
der Polizei noch eingehend unterſucht.

Verlaſſen bin i, Ludendorff.
Nazis ſprengen ſeine Tannenberg-Verſammlung.

Mit Knallfröſchen, Schreckſchüſſen und ohrenbetäubendem Geheul ſprengten die National-
ſozialiſten mit Hilfe von Stahlhelmern in Lunden
bei Kiel eine Verſammlung des Ludendorffſchen
TannenbergBundes, in der über den kommen
den Weltkrieg geſprochen werden ſollte. Die
Teilnehmer an der Verſammlung wurden von der
Polizei auf Waffen unterſucht. Die Nazis aber
hatten ihre Piſtolen ſo gut verſteckt, daß bis auf
eine Scheintodpiſtole keine Waffen entdeckt wurden.

Der Redner des Tannenberg-Bundes kam über
haupt nicht zu Wort. Fortgeſetzt knallten die
Schüſſe in der Verſammlung. Als endlich ein
neberſallkommando der Polizei 2 die
Verſammlung unter dem Geſan Tannenhaum, o Tannenbaum“ auſgeleſt Da die Nazis

ihr Eintrittsgeld nicht zurückerhielten, bewarfen
ſie das Auto des Redners mit Steinen und zer
trümmerten die Scheiben des Verſammlungs
lokals. Etwa 20 HitlerLeute, die einen völlig
unbeteiligten Reichsbannermann überfielen,
mußten den Weg zur Wache antreten.

Sowjetkommiſſar geworden. Der General
ſtaatsanwalt der SowjetRepublik, Krylenko, der
ſeit vielen Jahren in allen großen politiſchen Pro
en als Ankläger auftrat, wurde zum Volks

miſſar für Juſtiz in der allruſſiſchen Republik
ernannt. Wer Krylenkos Nachfolger wird, iſt bis
her noch nicht bekannt.

Zum 60. Geburtstag des Dichters

Chriſtian Morgenſtern.
54 49

Chriſtian Mergenſtern, geb. 6. Mai 1871,
geſt. 31. März 1914.

Am 6. Mai wäre Chriſtian Morgenſtern, der geiſt
reiche Groteskendichter und feinſinnige Lyriker,
60 Jahre alt geworden. eine GedichtbändeWeider „Palmſtröm“ und „Palma Kin
el“ ſind durch ihren grotesken Hunior und ihre

kühne P antaſie in weiten Kreiſen berühmt ge
worden, ſeine lyriſchen Bände wie Wir fanden
ein Pferd“ und „Melancholie“ gehören zu den

beſten dichteriſchen Werken der Vorkriegszeit.

„Gakel“

Halleſches Theater und Ku

trat am 11. weel

11.
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Draußen in der Heide, auf der Raben
inſel, der Peißnitz, und auf dem Forſt
werder ſind unſere gefiederten Sänger wieder
eingekehrt. Mit vollen Kehlen laſſen ſie ihr ſo
vielgeſtaltiges Liedchen ertönen. Bäume und
Sträucher rüſten ſich endlich zum ſpäten Früh-
ling. Ueberall ſprießt es an Baum und Strauch.
Beſondere Freude für den Großſtadtmenſchen, der
der Frühlingsfreude mit ihrer Wiedereinfühlung
in a Natur nach langer Winterszeit doppelt be
darf

Und doch, wie oft ſteht man inmitten dieſer
Schönheit vor rohen und ſinnloſen Verwüſtungen.
Alle Schönheit iſt nur in der Freiheit und Ur-
ſprünglichkeit vorhanden. Nur zu vergänglich ſind
Pflanzen und Zweige, wenn ſie abgeriſſen oder
abgeſchnitten ſind. Jmmer und immer wieder
muß darauf hingewieſen werden, wie ſchutzbedürf-
tig der Wald und unſere Pflanzenwelt ſind, die
ſich gegen ſinnloſe Verwüſtungen roher Menſchen
nicht zur Wehr ſetzen können.

Die ſtädtiſche Forſtverwaltung hat ein Flug-
blatt herausgegeben, das allen Schülern ausge
händigt wurde. Mit Eindringlichkeit enthält es
die Ermahnungen, die nicht nur an die Schüler,
ſondern an alle Beſucher von Waldungen zu rich-
ten ſind:

Wollt ihr grünenden Raſen und Wald-boden haben, ſo werft kein Papier, keine Obſt
reſte, Eierſchalen und andere Abfälle fort. Laßt
ſie auch nicht da liegen, wo ihr euch gerade be
findet. Alle Abfälle gehören in die Papierkörbe
und nicht auf den Boden.

Wollt ihr lebenden, grünen Wald, ſo laßt
das Feuer aus dem Walde. Nuk zu ſchnell wird
er ſonſt durch einen Waldbrand in ſchwarze ver-
kohlte Baumftümpfe verwandelt.

Wollt ihr Vogelſang hören und Vogelleben
beodachten, ſo laßt die Vögek üngeſtört r W
gen großziehen. Nehmt keine Neſter aks. Das
iſt Frevel.

Wollt ihr geſunde und ſchlanke Bäume, ſo
verſtümmelt ſie nicht in ihrer Jugend durch Ab
reißen der Zweige.

ollt ihr Blumen und Blumenduft im
J ben, ſo freut euch an ihrem Wachstum.

geriſſen verwelken ſie nur gar zu ſchnell
Vollt ihr euch auf bequemen r
langer Wanderung ausruhen, ſo ſchont und
alle hierfür im Walde geſchaffenen A

Denkt daran, das junge Flann nur unker
Schutz gedeihen. Schont alſo die Umzäunnngen
und bleibt aus den Schonungen. Haſtet nicht auf
Rädern durch den Wald. Nehmt Rückſicht auf die
anderen Waldbeſucher. Benutzt nur die Radfahr-
wege. Lärmt nicht. Der Wald iſt in ſeiner Ruhe
am ſchönſten.

Nur dann iſt und bleibt die Heide unſer be
gehrter Stadtwald.

Der Kampf um Preußen
Miniſter Dr. Schreiber über die Kampfmethoden

der Preußenſtürmer.

Auf einem en der DeutſchenStaatspartei ſprach preußiſche Handelsminiſter
iber dieſes Thema, wobei er insbeſondere die Art
des Kampfes um Preußen kritiſierte. Nach
dem Bericht der „Hall. Nachr.“ machte Dr. Schrei
ber folgende bemerkenswerten Ausführungen:

„Wenn auch in Preußen am 14. September
gewählt worden wäre, würden von 534
ordneten nur 233 hinter den Parteien ſtehen, die
heute das Volksbegehren unterſtütz-
ten. Man habe daher kein Recht, ſich auf die De

mokratie zu be Di ollprenhiſh denten ſel eine Bhreſe Mihen

Kein M benn Menſch pe nach nrenhiſchen

Das Statiſtiſche Reichsamt hat eine Ueberſicht
über die Einnahmen und Ausgaben der Kranken-
verſicherung fertiggeſtellt, aus der hinſichtlich
der Auswirkung der Notverordnung
lehrreiche Schlüſſe gezogen werden können.

Von beſonderem Jntereſſe iſt ein Vergleich
zwiſchen den letzten Vierteln der Jahre 1929 und
1930. Ein ſolcher Vergleich iſt möglich, da die Not
verordnung im letzten Viertel des vergangenen
Jahres bereits bei allen Kaſſen durchgeführt war.
Was ergibt nun dieſer Vergleich?

Antwort: ein hartes Opfer der werktätigen
Maſſen

ein Opfer, auf das gerade in dieſem Augenblick,
wo die Sozialreaktion bereits zu einem Sturm
auf die Sozialverſicherungsrenten
im allgemeinen übergegangen iſt, mit beſon-
derem Nachdruck hingewieſen werden muß.

Daß in der Krankenverſicherung die Beitrags-
einnahmen, einſchließlich der Zuſatzbeiträge für Fa-
milienhilfe, infolge der Wirtſchaftskriſe zurück-
gegangen ſind, kann niemand wundern. Jnter-
eſſanter iſt das Ausgabenkapitel. Aus ihm zergibt
ſich, daß die Ausgaben an Krankengeld
enorm zurückgegangen ſind. Auch die
Ausgaben für Arzneimittel ſind im
gleichen Verhältnis, d. h. faſt um ein Drittel,
zurückgegangen, was nicht zum geringſten
Teil auf die Beteiligung der Verſicherten an den
Arzneikoſten (50 Pf. pro Rezept) zurückzuführen ſein
dürfte.

Gut weggekommen ſind die Aerzte.
Die Statiſtik ergibt, daß die Koſten für ärztliche
Behandlung faſt gar nicht geſunken ſind. Zum Teil
ſpricht dabei mit, daß eine Reihe von Kranken-
kaſſen die Aerzte mit einem Kopfpauſchale bezahlt,

s natürlich durch die Notverordnung nicht beein
flußt worden iſt. Die Pauſchalverträge müſſen erſt
gekündigt werden, bevor die Sätze neu feſtgeſetzt

Die Maſſen müſſen bluten
An den Auswirkungen der Notverordnung

werden können. Der überwiegende Teil der Kaſſen
bezahlt die Aerzte jedoch nach Einzelleiſtung. Bei
dieſen Kaſſen hätten von Rechts wegen die Koſten
für ärztliche Honorare zurückgehen müſſen. Das iſt
aber nur in einem ganz unzureichenden Maß der
Fall, und daraus geht hervor, daß die Aerzte es
verſtanden haben, den durch die Notverordnung ein

getretenen Ausfall an Patienten durch
eine Steigerung ihrer Leiſtungen wie
der wettzumachen. Ein derartiges Ergebnis war
beſtimmt nicht das Ziel der Notverordnung.

An der Statiſtik des Reichsamts iſt ferner be
merkenswert, daß die Ausgaben für Krankenhaus
pflege geſtiegen ſind. Hier dürfte die Erhöhung
der Krankenhauspflegeſätze die entſcheidende Rolle
geſpielt haben.

Ein s ergibt ſich aus dem Vergleich der Kranken-
verſicherungsleiſtungen vor und nach der Notverord-
nung mit voller Klarheit:

Die Maſſen ſind's, die immer und immer
wieder und faſt immer allein bluten müſſen.
Die Notverordnung für die Krankenverſicherung

hat die Proleten hart angefaßt. Trotzdem ſollen ſie,
wenn es den Sozialabbaufanatikern nach geht, noch
härter angefaßt werden. Schon hat der Hanſabund
ein Flugblatt verbreitet, worin ein Artikel aus der
Feder des Reichsminiſters a. D. Gothein für
den allgemeinen Rentenabbau Stimmung macht.
Wenn es gegen die Arbeiter und Angeſtellten
geht, darf Herr Gothein nicht fehlen, ein Zeichen,
daß er ſeinen Beruf verfehlt hat und Unternehmer-
ſyndikus hätte werden ſollen. 30 Prozent
Rentenabbau das iſt die neue Parole der
Sozialreaktionäre. Warum fordern die menſchen-
freundlichen Herrſchaften nicht gleich alle Armen
und Krüppel im Deutſchen Reich auf, ſich ſchleunigſt

einen Strick zu kaufen und ſich irgendwo auf
zuhängen?

Denn 30 Prozent der Sozialrentner haben
Fürſorgezuſchuß, d. h. ſie hungern ſchon jetzt.

Heute abend 98 Ahr:

Gellert- Verſammlung im Volkspark

re arl Stucle zum 309.
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Dreimarkfſtücke zum

Befremdlich ſei die Haltung der Deutſchen Volks

jahrelang in Preußen c z ial
e de Saleetderech hen Dre San In das Stsdiſchüvenvaus ſind die Handwwrker
und Severing ihre einwandfreie änniſche i rsezrge Der letzte Abſchnitt der Vorarbeiten

ung beſtätigt hätte. Die preußiſche Perſonal für die Provinzialſächſiſche Ausſtellung für Gaſtu ſich ſehen laſſen. Von 18 wirtsgewerbe, Hotel-Jnduſtrie, Konditorei und
b drei Volksparteiler, von 33

W e äh den vierreu ee euch die ſie v ren n
nder Groß Hambvurgfrage, der ine

die dr Die
ünruhe n ſchiwierigſterS indendolitiichen Streit in den Berder

Eiſenbabnungiück in Halle
Aber nur keine Angſt, es war nicht ſo ſchlimm,wie men vielleicht befürchten könnte. Es entgleiſte

nachmittag kurz vor der K Steubenraße die Semotive Lines Güterzuges der Hafen

Allerdings mußte der 6 Stunden
Das Unglüd, dei demund Sachſchaden nicht zu n iſt,

Kochkunſt, iſt begonnen: die raumkünſtleriſche Ge
77 der Räume und der Aufbau der Ausſtel
u ekte. Nicht nur die beiden Säle und dieKebengelaſe des Stadtſchützenhauſes werden die

„PROSAGA“ e im Garten iſt einroßes Zelt errichtet, das einen nicht unweſent-ſo n Teil der Schau aufnehmen wird. Die Er
öffnung der „PROSAGA“ findet am Sonnabend,
dem 9. Mai, 11 Uhr vormittags, ſtatt. Die Be
deutung dieſer Schau der Gaſtronomie

ird beſonders deutlich dadurch dokumentiert, daß
eine große Zahl von Ehrengäſten an der Eröffnung
teilnehmen wird, u. a. der Obevpräſident der Pro
viiz chſen, Dr. Falck, Regierungspräſident
v. Harnack, und die Spitzen der ſtädtiſchen Be
hörden. Für das Publikum wird die Ausſtellung
am Sonnabend, 12 Uhr, freigegeben und bis ein

h 17. Mai an allen Tagen von morgens
16 Uhr bis abends 19 Uhr geöffnet ſein.

Von der Terraſſe des Stadtſchützenhauſes grüßt
eine nun ſchon bekanntgewordene Geſtalt die Be
ucher: der das Stadtwappen präſentierende und
n Form eines „P“ (PROSAGA) ſtiliſierte Koch.

Auch der Eingang wird von dieſem Wahrzeichen
der „PROSAGA“ flankiert ſein. In den Jnnen-h n gen Mus 3- räumen ſind die Aufbauarbeiten ſoweit vorge

um 300. Jahrestag
Die Preußiſche Staatsmünze hat anläßlich des 300. Jahrestags der Zerſtörung Mag
deburg ein neues Dreimarkſtück prägen laſſen, das auf der Bildſeite eine Anſicht Mag

eburgs und die Umſchrift „Wiedergeburt nach Zwietracht und Not“ trägt.

Die PRGSAGA“ Im Aufbau

Zerſtörung Magdeburgs
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der Zerſtsrung Ragdeburgs.

ſchritten, daß es als ſicher gelten kann, daß die
Ausſtellung am Eröffnungstage in allen ihren
Teilen fertig ſich darbieten wird. Die vielen Neue
rungen, die das gaſtronomiſche Gewerbe in Halle
zur Schau ſtellt, werden in nach Form und Farbe
geſchmackvollen Aufbauten gezeigt. Ueberall, auch
in der Abteilung der pezialitäten, ift der
Grundſatz befolgt, den Ausſtellungsgegenſtand in
allgemeinverſtändlicher Form und ſchönem Aufbau
dem Beſchauer vorzuführen.

Ein beſonders nettes Kleid trägt die Abteilun
„Konditorei und Kochkunſt“, Hier iſt
das Feld für den Ausſteller, nicht nur in der Art
der Herſtellung, ſondern vor allem auch in dazu
auf die Aufmachung perſönliche Kunſtfertigkeit
und Geſchmackseinſtellung zu beweiſen. Den Be
ſuchern ſchließlich iſt die Möglichkeit gegeben, an
Hand von Koſtproben ſich davon zu überzeu-
gen, wie das prächtige Gewand und die Qualität

übereinſtimmen. v JZu den Sondervergünſtigungen für die aus
wärtigen Ausſtellungsbeſucher gehören auch die
Rundfahrten durch die Stadt Halle.
Sie verdienen beſondere Erwähnung, denn ſie
werden den Stadtfremden nicht nur mit den hiſto-
riſchen Sehenswürdigkeiten der Stadt Halle be-
kanntmachen, ſondern ihn auch in das Halle der
Gegenwart, d. h. in die im Süden der Stadt
in den letzten Jahren entſtandenen neuen Stadt

SPD., Ortsverein Halle
11. Ortsbezirk. Donnerstag, den 7. Mai, abends

8 Uhr, findet im Lokal „Leuchte“, Wörmlitzer Str.,
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Genoſſe
Schoenlank ſpricht über „Faſchismus und
Demokratie“. Gäſte können eingeführt werden.
13. Ortsbezirk. Unſere Mitgliederverſammlung

findet am Freitag, dem 8. Mai, 20 Uhr, im Lokal
„SchrebergartenSüd“, Beeſener Straße, ſtatt. Um
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht.

wGGGGGÜ an58 4„Erziehungsfaktor“ Arbeits
loſigkeit

Jugendliche Arbeitsloſe als Bandeneinbrecher.
Eine „Bande Einbrecher“ hatte die Polizei ge

faßt, die das iſt ein Zeitzeichen, das immer
öfter auftritt aus i r zum Teil ſogar
noch jugendlichen Arbeitsloſen beſteht.
Von 1927 bis 1930 haben ſie Halle unſicher ge
macht. Allzu viel iſt es nicht, was ihnen der
Staatsanwalt vorwarf.

Der erſte Streich war ein Motorraddieb-
ſt ahl. Vor einer Gaſtwirtſchaft in der Dieskauer
Straße fanden drei der jungen Burſchen das Rad.
Liegengelaſſen haben ſie es an der Leipziger
Landſtraße, natürlich reparaturbedürftig.
Jhre Behauptung, der Eigentümer habe ihnen die
Fahrt erlaubt, half ihnen nichts. Karl L. muß 30,
ſein Bruder Richard 9, Ernſt Th. 30 Mk. Strafe
zahlen.

Der zweite Streich koſtete dem BeamtenKon
ſumverein eine Portion Würſte, die Kurt und
Karl L. mit einem Draht herausangelten und ge
meinſam mit anderen verſpeiſten. Die Wurſt-
angler erhielten dafür je einen Monat Gefängnis,
die anderen geringe Hehlereiſtrafen.

Der dritte Streich koſtete der Schraubenfabrik
in Diemitz 40 Mk. und ein durcheinandergewühltes
Büro, dem Angeklagten Willi Sch. vier Monate
Gefängnis. Er hatte nämlich mit einem Schlüſſel,
den er noch aus ſeiner Lehrlingszeit beſaß, die
Türen aufgeſchloſſen und zuſammen mit einem
Helfer das Geld geholt.

Der Streich Nummer vier braf wieder die
Schraubenfabrik. Diesmal gab der Willi auf Drän
gen dem Karl L. eine Zeichnung von der Fabrfk.
Karl L. und Kurt T. vrientierten ſich und ſtiegen
dann eines Nachts durch ein Fenſter ein, kre
ten das Büro um und um, erbeuteten eine ark
und vierzig Pfennige und eine kleine Rechen
maſchine im Werte von 8 Mk. Das Gericht ſah
in der Geſchichte ſchweren Diebſtahl und rechnete
dafür je vier Monate Gefängnis an.

Der Streich Nummer fünf wurde in der Sil-
veſternacht 1929 ausgeführt. Walter H., Fritz H.,
Karl L., Kurt T. und ein Fünfter, ſchon etwas an

etrunken, hatten Durſt nach Siloeſtergetränken.
ei von ihnen riefen die Firma Doller an

und beſtellten 5 Flaſchen Sekt und Wein „für
Dr. Lasker, Geiſtſtraße Der Bote der Firma
wurde im Hausflur abgefangen. Der Dokter und
ſein Aſſiſtent „perſönlich“ nahmen die Flaſchen
ab, der Dokter ging mit dem Boten, um zu be
ahlen und verſchwand im Gedränge.Kuh dafür gab es Geldſtrafen.

Der letzte Fall ſchließlich, führte zu einem Frei-
ſpruch, Walter H. und Karl L. ſind ſehr ſtark ver
dächtigt, im Dezember 1929 am Viktoriaplatz einer
Frau eine Handtaſche entriſſen zu haben. Nach-
zuweiſen war das aber nicht.

Sämtliche Strafen wurden zuſammengezogen
und damit gemildert. Anrechnung der Unter
ſuchungshaft, Strafausſetzung und Bewährung
gegen Geldbußen bei faſt allen Angeklagten, be
zeugen die Milde und das Verſtändnis des
Gerichtes.

Die Razi Bonzen haben nichts

mehr zu ſagen.
Wir teilten geſtern mit, daß laut parteiamtlicher

Kundmachung im rm aus der halliſchen Nazi
Ortsgruppe neun itglieder ausgeſchloſſen ſeien. Wie nun dieſe im „General
anzeiger“ mitteilen, „konnte die Parteileitung dieſe
Ausſchlüſſe überhaupt nicht mehr verfügen, die
Parteigenoſſen längſt vorher ihren Aus
tritt erklärt hatten“! Es handelt ſich bei dieſen
ExPg.s um den Leiter des Bezirks Halle Merſeburg
der Hitler-Jugend und der Ortsgruppe Halle ſowie
um mehrere SA.- und SS.-Unterführer,
die ſich mit ihrer Gefolgſchaft KRoffen der Sten
nesBewegung angeſchloſſen haben.

Der „Klaſſenkampf“ weiß auf Grund ſeiner
uten Beziehungen zu den Hakenkreuzlern ſogar zu
richten, daß von der 130 Mann ſtarken halliſchen

Hitler-Jugend 80 aus getreten ſeien und daß
eine für den letzten Sonntag angeſetzte Konferenz
der HitlerJugend in Halle deshalb abgeſagt
werden mußte. Die Kommuniſten riechen bereits
einen fetten Braten und haben, um die Konjunktur
auszunutzen, einen War e mit den Hitler
Rebellen angeſetzt. Wahrſcheinlich dürfte dabei auch
ein Geſchäft für den KPD.-Laden herausſpringen,
denn die Meuterer kamen ja zum großen Teil aus
kommuniſtiſchen Vereinen zu Hitler.

Das Diebeslager auf dem Friedhof.
Am Sonntag fanden Paſſanten auf einem Grabe

des Nordfriedhofes etwa 80 neue Bananenſtecker.
Dieſer Vorrat, der aus einem Diebſtahl ſtammen
dürſte, war ganz raffiniert unter dem Efeu des
Grabes verſteckt. Die Kriminalpoligei bittet Ge

teile führen.

ſchädigte, ſich auf Zimmer 100 des Polizeipr
zu melden.



Verkebe im ivei Bit dem Wotorſchiff nach Wettin nannte
ſu Szenen Monat wen et 122 Z. s rT (Siehſon r W ort An en Zu Wenn der unſer einem auswärtigen Gaſt Doch bald ſchließt ſich die Landſchaft wieder Angiereel e u

jammenſtößen, die F. der Unfälle aus die Sehenswürdigkeiten ſeiner Baterſtadt zeigt, ſteile Felswände treten aufs neue n. Links weder Urbei chaft d grieg.
machen, waren von 1289 5 Benzin wird er beſtimmt Saaletal nicht h wir das Dorf Lettin, auf n eln be Wieder m i were die J en Kiew r e aus erhſſne er Saat tohhelet a pen vörſteluns m ſelten ſchönen c e
Radfahrer und Straßenbahn. Die anderen Unfälle vielleicht n s zu Denverteilen ſich auf Anſehen und Umfahren von gedehnt. Dann iſt es aus. Mehr ſieht der Gaſt r c r w. Was dte Ceser sougem.
Derſonen und Gegenſiänden, Stürzen von Fahr nicht vom Saaletal. Aber auch mancher e ngen t ſich die le weiter.

ten nksD Pferden uſw. An nog nicht darüber hinausgekomwen, l u 22772x veriche lponiſentden örlaben atte S nachher noch e ehe nähern uns Neuragoczy lnks, den S c h
Abernehmen dafür nur die vrezgeſezliche Verantwortung

ig in 435 Fä um zu beſtätigen, daß die ſeine Mineralquellen bekannten Ort der duwar. notwendig in 435 5ällen. Saale verliebten, gar keinen ſchlechten Geſchmack ſeine Pontonbrücke mit dem rechtsſeitig gelegenen Fir

7 hatten. Dorf Brach witz verbunden iſt. Nach einigerDer Polizeibericht vermeidet vom Dienstag nicht. Wer Zeit und ein paar Mark Geld übrig hat, Zeit kommt Salzmünde in h v vexe Menee J n e
weniger als 1 Verkehrsunfälle, von denen der vertraue ſich mal einen Tag der Perſonen Wand leuchtet uns entgegen, und näherkomme am u V Regierung winſgt daß Fache t i ſchiffahrtsGeſellſcha Hapig) an, die jetzt ſehen wir die Anlagen, die der Veredelung der62 r Shaoße dere a v wieder ihre Weltheſchf regelmäßig täglich von n in Maſſen vorkommenden Tonerde dienen. lehrer die Fachklaſſen unterrichten, bei 2Brd in

mittag ein ſtürzender Radfahrer unter ein Laſtauto, Halle nach Wettin und zurück (Mittwochs und VWeiter fährt das Schiff und bald ſehen wir ſchon Halle iſt das aber verkehrt aufgefaßt t r
wobei er Kopfverletzungen und eine Bruſtquetſchung re auch bis Rothenburg) verkehren läßt. von ferne die drei gen des Stdtchens oder der Schuldirektor weiß es ni u enn in der
davontrug. Am Nachmittag wurde in der Beeſener Eine ſolche Fahrt lohnt ſich wirklich. Wettin: die hochgelegene Burg, den Bismarck Schule unliebſame Sachen vorkommen, wer

Frau von einem Motorrad umgefahrenn An der Peißnitzbrücke beſteigen wir das Schiff kurm und die Halden des ſeit vielen Jahren ſtill- trägt die Schuld daran? Dann müſſen u
und erlitt rletzungen. Beide wurden ins und laſſen nun unſere Augen vom Waſſer her ſgelegten Kaliſchachtes „Johannishall“. In Wettin die Schüler nachſitzen uſw. Wir als ernkendaus cht über die uns ſchon bekannten Punkte des Saale ſog en Schiff an, und wir verlaſſen es, umſder Fachſchule legen auf unſere P ng

r e e ür viele Neuland. Das iff paſſiert einen Großen Schweizerling, zwei über dem Städtchen len an rAus der Vo kohochſchule gewölbten Brückenbogen, der das „Feſtland“ ſeit de
emporragenden Hügeln, die eine prächtige Fern führen.Sin praktiſcher Frauenkurſus. Jahren mit der kleinen Jnſel „Forſt- ſih t Zur Reſtaurierung iſt auf dem] Ein Lehrer mit langer Praxis in der Metall

Von der Erkenntnis ausgehend, daß der ſchaffende werder“ verbindet, auf der die Stadt Halle ein Kleinen Schweizerling Gelegenheit, und ſo ladet ſbranche muß bei den Sattlern unterrichten. Ein
Menſch gerade dann mit Intereſſe Neues aufnimmt Familienbad angelegt hat. Es geht nun erſt in dieſer Fleck nicht vergebens zu längerem Ver- bei den Schülern allſeits beliebter Lehrer mit lan-und verardeitet, wenn es in Verbindung mit Se eine Schleuſe hinein, nach deren Verlaſſen wir en ein. Bei einer Ganztagsfahrt iſt genügend ger r im Baufach hat nicht eine einzige
gewohnten Betätigung erfolgt, a in der Volks unſer Auge vorübergehend von der Natur auf die geit, um reizvolle Spaziergänge in der Umgebung Stunde bei den Fachſchülern, er muß vielmehr bei
wochſchule ſeit längerer Zeit Nähabende für Technik umſtellen müſſen. Denn hier, wo die Nee zu machen. den Ungelernten, bei Kellnern und Friſeuren,
Frauen ind Mädchen eingerichtet worden, die zahl fur in die Hügellandſchaft mit ihren ſteilen Por Auf der Rückfahrt genießen wir die Natur unterrichiſen, dagegen kommt es oft vor, daß Leh-

in ande Fachgruppenreich befucht werden. phyrfelſen einen tiefen Taleinſchritt geſtaltet hat, bilde ch, einmal und freuen uns, dem Rate, rer aus dieſer Branche in anderen Fachg
Housfrauen wie Berufstätige führen Ausbeſſer- wurden die größten wirtſchaftlichen Anlagen der dilder noch. Unterricht erteilen müſſen. Es iſt vorgekommen,s d t einmal mitzumachen, gefolgt zu ſeinrn T d W Stadt Halle, das Elektrizitätswerk und der neue dieſe Fahrt einmal mitz gefolg e deß n m in V e

Kleidungs und tucken aus Hafen, errichtet. P. erhält. nun iſt es erklärlich, daGebrauchsgegenſtände, wie Arbeitskittel, Taſchen über Mißſtände in der Schule geklagt wird.umd Kiſſen aus preiswertem Material werden her a ÄÖÜ.)enraame Es iſl zu wünſchen daß 8 chlehrer auch in
Fachklaſſen unterrichten. Andererſeits müſſen wirSöbrend der praktiſchen Arbeit dauſchen die Provinzialmeiſterkurſe. Sommerkonzerte in den Weinberg mal den Regierungsſchulrat höflichſt bitten, ſich

Frauen Meinungen und Erfahrungen über Frauen z Terraſſen über die Stundenpläne an den halliſchen Berufsfragen unſerer Tage aus, wie Beruf und Ehe, Haus Die Provinz veranſtaltet iſtett i Das halliſche Publikum weiß ſehr gut, daß in den vor ſchulen zu gnneriſhien,. Den Mitſchülern, denen
heltJorgen. Modeerſcheinungen, Gefundheits und 1931/32 wieder eine Reibe Meiſterkurſe. Es find gehenden Fahren die. Komerte meiſt ſchon Mitte Apriſenwas an ihrer Fortbildung liegt. möchten wirr r r ge r 9 g. r von Ware e e e ehe a wonnen eben empfehlen, ſich freigewerkſchaftlich zu organiſieren.
die Klärung mancher Frage, wie ſie nur im engeren 3. Augu v wa ierte Tiſ Stühle bereit,Kreiſe h ehe y 73 und rn rei e Februar chürech für Wege o n n n in S Ein kritiſch eingeſtellter Berufsſchüler.
werden kann. Es iſt erfreulich, wie rege die Be macher, je zwei achtwochige 2. e erholungſuchende Sommetgaſte. e. Ko enden V
e Hegnz wieder am Feeuog, den gekeug 53 r Tier in Rialee ein a ne tn den eiſeh etzte Nachrichten.

r am Fret 2 angvereinen beginnen am Sonntag, dem 10. ai, uija-wö' bis 26. tem ü B „Pläß-Orcheſt Das tzd e e en e ten en et e i h h Sofoetge ReichetagseinderufungFreien abgehalten werden. Vollkurſus vom 4. Januar bis 27. Februar 1932 urd Donnerstag abehde ſind abwechſelnd Groß
für Kunſtſchloſſer, Kunſtſchmiede, Gas und Waſſer fonzerte von den ver enn valliſchen Fapelgn teils mit

Seibftmord verſuch einer Frau. inſtallateure. Anmeldungen ind um ehend zu ist Merten äleihen daß auch große Monſte:
iwwnstar; ine richten an Direktor Prof. ffke, agdeburg, konjerte mit zirka 100 Muſikern zu Gehör gebracht werden.Im Univerſitätsring wurde geſtern abend eine Str. 9. Jeder Teilnehmer erhält Die im vergangenen Sommer ſtatigefundenen Militärkonzerte

mden, die A n Brandenburger S Jeder Teilneh h J n iFrau hilflos aufgefu n, die ether zu ſich ge einen Arbeitsplatz mit vollſtändiger z ſollen ebenfalls wieder ſtattfinden. Für die Freunde de gar

avboelehnt.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hielt am

Mitt unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten
von Kardorff eine Sitzung ab, um zu dem kommu-
niſtſchen Antrag auf ſofortige Einberu-
fung des Reichstages Stllung zu nehmen.in die Klini t ſt die Roesner- Kapelle g den.7 die Klinik gebracht, ausrüſtung. Aus dieſem Grund ſoll die Höch tzahl e hendahndaiteſtcken T greſe m r worden Jn der Sitzung waren alle Parteien mit Aus

der Zugelaſſenen nur 10 betragen. ihm der Sentionn ſona len Vationalſoni-
d ielen. Jm CT. Riebeckpl liſten verſreten. r Reichsregierung rBä en ne et fie a e e e e zum ſegte r Viardſe wen e eparen e Staatsſekretär Künder erſchienen. Der kommu-

Tſcheinende nationalſozialiſtiſche Zeitung Der e l er n en niſtiſche Antrag auf Reichstagseinberufung wurdeKampf“ Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Ber Foaiaſismmnauss inenſchlicher Kraft. „Bruno Rügen“, Das ſachſiſche Unitum, gegen die Antragſteller a bgelehnt.
Das annte Blatt hatte in ſeiner Stellungnahme r um i er r neten i uzur c des Landrats Ausführungen gemacht, Hegimunt im der Scamtlie un ehten Male B. e n Lenkra'verband der Anoefte lleß
durch die ſich der Landrat beleidigt fühlt. Deshalb Parteigenossen, müässen ar T morgen Donnerätag der große Sittenfilm „Jenſeits der Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen u Bürdangeſtellten:T Straße r Carlo Aldin d SenſationsSchwerer Einbruch. In der Nacht zum Diens Eure Kinder sozialistisch erzogen und in Wer het veth aec den We a Serbändehe t delte Gree viarkeritche c
tag wurde ein Zigarren das Opfer eines Ein i A d t m letzten Male Die Zönigin einer Nacht. Morgen, Donnerstag, den 7. Mai, 20 Uhr,geschult werden. Schickt sie zur SA]. a morgen Donnerstag der herrliche Tonfin „Ging da nicht fbruchs. Dabei fielen den n Zigarren im Werte t i eben das Gr vorbei. Ferner Vachendes geben weibliche BehördenangeſtelltenFachgruppenverſammlung im
von etwa 400 M. in die Hände. Dort werden sie Sozialisten on männliche Körperſchönheiten. Verbandsheim.

inberwagenreifes jeder Art viligſt Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt.

ed wurde T
Roman von Mermann So

(Nachdruck verboten.) zen Worten die erſte Begegnung und erzählte, da
Ted verſicherte daß ſie das unzweifelhaft könne. ſer dem Herrn Profeſſor morgen ſeinen Veſuch Greger. tragen müßten, zu übernehmen haben. Warum

d war Exg wirr um den Kopf, kein Wun re krat nun aber heute bereits würdigſten Widerſpruches: er werde es keineswegs ſollte Baker eine von dieſer Regel
ine mit der ihr der ine TWherſeltett e Er er Alte ſche Ich verſtand Ihren Namen

d nicht recht. Jch weiß nur, daß er mir ungemeinwenn erabſchieden aber der Alte führte ihn an Ted wurde Angſt. Er fürchtete neue Kompli-7 in deſſen Drähte Ted vorhin ge kationen, neue Aengſte und neue Aufregungen. Er

n e e n ehe e ele hi i i ändnis ſichkeitum dem Alten Freude z machen Der vurve W n r i lichteit, von Greger und Lore entlarvt zu werden, ſbeamten, entſchuldigte ſich wegen ſeines Beneh
immer eifriger. Er ſchaltete an ſeinen Apparaten, Lügner gelten wollte. Er fürchtete, daß Lore
r W r r Gregers Augen, die, das las er aus ihnen, ihn
zurecht und war in der Sag einige tleine Verſuche Weh Was e n di 4 So r e n See ntet einem Dache wegen auferlegte Grimmigkeit und er machte eine
v ung Nur die Kom wohl es ihm immer ſchwer fiel, und obwohl er ſich Khenpourn g am frühen Morgen bis zum ſpätenſgülige Handbewegung, die Vater geſtattete, ſeinen

n e e n en e e edaher erneut den Namen, den zu tra ihm d 8r er üſger Arbeit bie Paß in ſeiner Taſche geſtattete: von Phiue gore rei r en de a Pera e werbe n
Der Alte trat. kaum daß er den Namen geſein Nachtmahl zu richten und Auftrag zu geben daß er ihm eine Handvoll Zigarren anbot. Dasnicht gelungen. Aber er hoffte z tUnd der Alte erzählte Ted, was er von ſeiner Shuutert h h uns Geſtern e eieiWer ſang gung Abt acht Werde

rigans r de Siſenſwaft und für
d elt erhoffte. Er hatte Zigarren herzugeholt,mütli ich liefn hen die Liden, t auf ſolderkare ütlicher wurde, endlich ließ er ihn und wandte
rt begegnet und die ſich ſo wenig kannten, daß Jch habe dir ſo oft von meinem Freunde
e n e wgFre Namen wußten, in dichte Polize erzählt, der ſtarb, kaum daß er re Jahre
Rauchwolken gehüllt nebeneinander. verheiratet war. Er hatte einen Sohn er

j)Z2

Orleans bei einem ſteinreichen Onkel gelebt, nunſnach der anderen zu begehen, ſchlief ſelig und
ſei er nach Europa gekommen, um ſich eine Frauſträumte von Roſen und glühenden Herzen.
nach drüben zu holen. Ein e Blick, an
Lores Adreſſe gerichtet, begleitete dieſen letzten 14.

ſeiner Rede.

und aker war ſehr erſtaunt geweſen, als ſeineleidigen, wenn er nicht Profeſſor Gregers Haus Herr ſo plötzlich wie aus der Kanone geſchoſſen,
davonrannte. Dann kam ihm der Gedatke, daß

ſtand) konnten dann morgen von dem Hausmeiſter Herrn nächtlicherweiſe in einer fremden Stadt

k. en, und daß es das te wäre, er13. unterbrach ſich und wandte ſich an Ted. ich habe Greger ſtiftete zur Feier des Wiederſehens eine begäbe ſo nach dem Hotel, ſuchte ſein Bett auf

ich oft auf den Knien gen und dir Geſchichten achtluft ſehrſein Räuſchchen, das die N
erzählt, Franz.“ Ted„Ted beſchloß, ſich ſeinen neuen brochen wurde. Lore trank zwei Gl nicht i Jvernang unbedingt ſicher zu merken a dem weiten iuſig an W u a in der Nacht, ſo doch am kommenden Morgen

u r de e c t t vor Verliebtheit und er d nadenn er ſpr n e anſah. Das fiel zuletzt ſogar dem Vater auf, de Hotel iſeines Freundes ausführlich und mit einer Aus de ü ötzli Wien ha ſmöglihſ la ne t Witte t. Wdauer, ſo daß er ſich ein klares Bilr ſeiner Jugerwſe r r chüttelte und plötzlich es ſchien ihm möglichſt langſamen Schrittes zu wandern, um
l

machen konnte, was er für eventuelle ſpätere Ge kommen zu in r r de neten er ne g (Wnen Wend v
re er h T Ein wenig beklommen ſeinen Wein allein weiter trank. denn Lore hatte vetſmahten e e d de re v

Ais der Alte damit geendet, daß er Franz und einen Schwips und mochte nichts mehr, Ted hatte und träumend wie Goethe von Weimar nach Bel

v un W. cenn n Zrögtsrein
Rolle gUnd ſo kam es, daß man, als man ſehr ſpät ſeinen Kleiſtereimer in der Hand e veler

ndeinmal geleſen hatte, daß der werdende Z.

v ſich an allen, auch de nſten Vorkomm

Die Tür öffnete ſ.
Der Alte wandte langſam das Haupt, als er

ah, wer eingetreten, flog ein glückliches Lächeln
roller Liebe um ſeine Züge. Eine Stimme tönte,
bei deren Klang Ted faſziniert aufſprang: „Du
ſollteft ſchlafen gehen, Vater!“
Ted ſtand Lore Greger gegenüber Sie war

rzin wenig erſchrocken und ſehr überraſcht. Ted
konnte vor Erſtaunen nichts ſagen. Der Alte hob
die Hand und wollte vorſtellen. „Meine Tochter

begann er, wollte dann, auf Ted weiſend, fort
fahren, brach aber ab und redete lachend weiter
J weiß Jhren Namen ja gar nicht. Es iſt alſo
doch etwas Wahres an dem, was die Witzblätter R
vom zerſtreuten Profeſſor fabeln.“
Tod wollte ſtottern: „Jch kenne Jhr Fräuleir J Lore et ihn W e

kommen, hnurſt
h 45 nd, begrüßte ihn: „Guten Abend, Herrſvon hat mein Freund nie exzählt, daß er Ver- dungen uſen w. den Ziehens Schlüſſe zu ergrinden und r

er Alte war erſtaunt. Er ſchüttelte den Himmel wie weiland Jak an Ma Rcht der Mann da der leſendege „Jhr kennt Euch Ted erklärte mit kur
ed, der ſeiner Liebe wegen ſeit geſtern abend für den nächſten Morgen zu verkünden habe.

e e h h
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Verbandstas der
Konſumvereine

Die Genofſſenſchaftsbeweguns trotz Wirtſchaftskriſe unerſchüttert

Am Sonntag und Montag tagten in Thale die
mitteldeutſchen Genoſſenſchaftler, wobei 217 Vereine
und 243 641 Mitglieder vertreten waren. Nach den
üblichen Begrüßungsanſprachen erſtattete der Sekre-
tär des Verbandes der mitteldeutſchen Konſum-
vereine, Mikowſky, den

Geſchäftsbericht für 1930.

Jm Berichtsjahr ging die Zahl der Mitglie-
der um 12500, die der Verteilungsſtellen um 24
auf 888 zurück. Der Umſatz blieb unverändert
95 Millionen Mark, obwohl im Berichtsjahre der
AKV. Halle ausſchied. Man kann alſo von
einer teigerun ſprechen! Die Waren-
produktion in eigenen Produktionsſtätten ergibt eine
geringe Steigerung. Die Zahl der von den
Konſumvereinen Beſchäftigten iſt auf 3883
r 4117 des Vorjahres zurückgegangen. Eine

teigerung erfuhren die Rückvergütun-
n, und zwar auf durchſchnittlich 19,46 Mk. gegen

7,50 Mk. im Vorjahr.
1930 betrug der U im Durch-8 Vahry en je Milguet a des

Die Durchſchnittsabnahme an ſelbſtproduzierten
Waren betrug 109 Mk. Der Durchſchnittsumſatz der
Verteilungsſtellen 107 000 RM. Ende des Jahres
beſaßen die mitteldeutſchen Konſumvereine verfüg-
bare und angelegte erte für 14,8 Mil
lionen, einen Warenbeſtand von 9,5 Millionen,
ein Jnventar und Maſchinen für 3,5 Millionen,
Grundbeſitz für 16 Millionen, ein Geſchäftsguthaben
von 5,3 Millionen, Reſerven von 4,2 Millionen und
Spareinlagen im Geſamtwerte von 23 Millionen
Mark. Ein Rückgang gegenüber dem Vorjahre
machte ſich erſt vom Oktober ab bemerkbar und
wird wahrſcheinlich auch in dieſem Jahre anhalten.
r ſeinen weiteren Ausführungen ging Genoſſe

ikowſky beſonders auf
die Verhältniſſe in Halle und Merſeburg ein, wo
kommuniſtiſche Haſardeure das Vertrauen der
Verbraucherſchaft zu den Konſumgenoſſenſchaften
zu untergraben verſuchen.

Die Vorfälle in Halle und Merſeburg beweiſen,
wohin es führt, ſobald Kommuniſten entſcheiden
den Einfluß in den Einrichtungen der Arbeiter
ſchaft bekommen. Die kommuniſtiſchen Betriebe in
Halle und Merſeburg ſtehen dicht vor dem Kon
kurs. Es wird kaum gelingen, auf dem Wege des
Vergleichs eine Sanierung zu erzielen

Den Schluß der Ausführungen bildeten poli
tiſche r g. ten wien ngzt um gemeinſchaftlich mit, den angkebeitervettretert bei den National-
o zialiſten bemüht iſt, die Genoſſenſchafts-
wegung zu zerſchlagen. Beſonders zeigt ſich das

in Braunſchweig, in dem die Nationalſozia
liſten an der Regierung beteiligt ſind. Aber alle
Bemühungen der Gegner, die Genoſſenſchafts
bewegung zu zertrümmern, werden danebengelingen,

wenn die Verbraucherſchaft die Not wendigkeit

mehr erkennt und in geſchloſſener Front für die
u ung eintritt.n der

eine kommuniſtiſche Stimme Entlaſtung erteilt.

(Hamburg) über Wirtſchaftsfragen.
führte dabei aus:

ſich die Verbrauchs wirtſchaft

wirtſchaftlicher Bedrängnis ſtärker und feſter zu

Geiſt wirtſchaftlicher Vernunft und gegendie Erforderniſſe einer einwandfreien Wirtſchafte

führung der We (Siehe Halle!) Leider

Jahren ausgefallen. Der Rückgan
ohne die gleichzeitige und ausreiche

verſtändlich erſcheinen. Die Schmälerung der Er
trägniſſe iſt jedoch kein vom Schickſal herbeigeführter
Zuſtand; Wirtſchaftsergebniſſe ſind niemals

Leiſtungen.

Die K 2 die ſchwereben der Gehen ne leſen wenn ſe ſere

Selbſttäuſchung vermeiden.

ſchaftlichen Spareinlagen

erfahren. Die Einſchrumpfu

den Verarmung breiter Volksſchichten.
Das Wirken der Konſumgenoſſenſchaften wird nach
wie vor darauf gerichtet ſein, die wirtſchaftliche
ihrer Mitglieder durch eine möglichſt günſtige Be
einfluſſung und Geſtaltung ihrer Lebenshaltung zu
verbeſſern, denn der Gemeinſchaftsdienſt der Kon
ſumgenoſſenſchaften iſt gerade in der Gegenwart
unentbehrlich. Der iſt jedoch nur nie wenn die
Konſumgenoſſenſchaften ohne große
ihrer Wirtſchaftskraft die jetzige Kriſe
und dafür ſorgen, daß das ihnen anvertraute Gut
der Verbraucher möglichſt ungeſchmälert hinüber-
gerettet wird in eine beſſere Zubunft.

Hierauf wurden die Ergänzungswahlen
und der Voranſchlag für 1932 erledigt. Dann lagen
den Delegierten einige Anträge vor. Die
Satzungen wurden dahingehend ändert, u
künftig die Verbandsbeamten vom Vorſtand un
Aufſichtsrat angeſtellt und entlaſſen werden. Ferner
wurde gegen einige kommuniſtiſche Stimmen be
ſchloſſen, daß den Vorſtandsmitgliedern in den Ge
neralverſammlungen der Vereine die volle Rede-

der Konſumgenoſſenſchaften immer freiheit zu gewähren iſt.

Die Bemühungen um die freitwillige Arbeits
dienſtpflicht

In der Oſtſtelle bei der Reichskanzlei fand am
Dienstag unter dem Vorſitz des Miniſters Tre
viranus eine gitttrii über die
Einführung eines freiwilligen Ar-
beitsdienſtes ſtatt. Eingeladen waren Stahl
helm, Jungdo, Kyffhänſerbund, die katholiſche
r Volkskraft, Reichsbanner unde Die Hauptbeſprechung ſoll in Kürze
e Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſters ſtatt

n.

Jm Preußiſchen Landtag haben die
Demokraten einen Arbeitsdienſt-
antrag eingebracht. Er lautet: „Ausnahmsloſes

baldige Schaffung einer Organiſation zur Bereit
ſtellung entſprechender ger inländiſcher Er
ſatzkräfte und, ſoweit dieſe Kräfte durch freiwillige
Meldungen nicht beſchafft werden können, Ein
führung einer zeitlich begrenzten Arbeitsdienſtpflicht Für arbeitsloſe Jugendliche bis zum Alter

von 21 Jahren, denen die tarifliche Ent-
lohnung gewährleiſtet ſein muß. Hierdurch kann
etwa 110000 arbeitsloſen Volksgenoſſen Arbeit
beſchafft werden.“

Was die Demokraten hier fordern, iſt kein frei-

Verbot der Zulaſſung ausländiſcher Wanderarbeiter
in der Landwirtſchaft, in Verbindung damit als ausländiſche Wanderarbeiter.

Prinz und Arbeiter.
Jm ſchmalzigen Ton eines echten Schundromanstzt uns der Voltiſche Beobachter“ des Herrn Hitler

s folgende vor:
„Prinz und Arbeiter ſprechen dieſen Abend im

rößten Saal Münchens unter dem Banner desdu Brauſend hallte der Ruf von den
oren, als der nationalſozialiſtiſche

Prinz und der nationalſozialiſtiſche
Arbeiter zur Rednertribüne ſchritten. Ob der
Magen knurrte vor Hunger oder die Seele weinenmon vor Not und Elend zu Hauſe, ſo wuchteten

die SA.Männer vorüber und tauchten ihre
Blicke in die Augen des Prinzen und
re Augenblicke des beſeligendſten
Glücksgefühl s waren es, als ſie Seit an Seit
ſtanden im Braunhemd unſerer Kämpfer, Hohen-
zollernprinz und Arbeiter.“

O wie wunderbar ſchön! Und als ſie dann zum
Braunen Hauſe zogen, Prinz Auwei und der Ar
beiter, da ging der eine in die Herrenabteilung
er t Klaſſe und der andere in die mme
in dritte Klaſſe.

SeeVervelt nicht, für Eure Partei

Wer war Angreifer?
Ein Straßenkampf unter Kommungzis.

Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Bonn

gegen ſechs Kommuniſten.

usſprache nahmen nur zwei Redner ſeinen Jugendwerbetag ünter dem Motto: Undas Wort. Dem Vorſtande wurde mit allen gegen die K

ſind im letzten Jahre in manchen Teilen des Reiches wird.
die Ergebniſſe des konſumgenoſſenſchaftlichen Wir Teil der Arbeiterfamilie waren, bei der ſie unter
kens nicht ſo günſtig als in den voraufgegangenen gebracht waren. Die ſtarke Anteilnahme der er

des Umſatzes wachſenen Arbeiterſchaft war wieder ein Beweis
Senkung der dafür, daß allen Verleumdungen gegen

Laſten läßt die weniger günſtigen Abſchlußergebniſſe unſere Führer zum Trotz, ein noch ſtärkeres

lüten ſonders für
des Schickſals, ſondern ſtets Früchte wirtſchaftlicher n unſerer Jugend entgegengebracht

aben

Das Tempo des Wachstums der konſumgenoſſen und dem Willen nach Formung des Menſchen zuhat z d en einem Pionier der Zukunft. Gegen 9 Uhr abend
Monaten des Jahres 1931 eine ſtarke Abſchwächung formierte ſich der große Fackelzug,

ng des Spareinlagen- ſich etwa 600 Perſonen beteiligten. Jm Maſſen

Maientas der Arbeiterjugend
im Mansfelder Land

Gozialiſtiſche Fugend demonſtriert gegen Faſchismus und Wirlſchaftsnot
Vergangenen Sonnabend und Sonntag ver

anſtaltete der Unterbezirk Mansfeld der SAJ.
unter Beteiligung einiger auswärtiger Gruppen

erWelt trotz alledem! Trotz t
Arbeitsloſigkeit fanden ſich weit über 200 Jugend-

Am zweiten Tage ſprach der Genoſſe Klepzigſliche ein, die teils mit dem Dampfroß, teils mit
Er dem Fahrrad kamen, während andere aber einen

rte n Solange die von uns erſtrebte nicht geringen Weg zu Fuß zurücklegten.
ſozialiſtiſche Plan wirtſchaft nicht erreicht iſt, muß wieder erklang das ſtolze „Freundſ

als ein Teil der der r der Bewegung, den Ankommenden ent-Volks und Weltwirtſchaft einrichten und bewegenſgegen.
und zeigen, daß ſie nicht nur in den Zeiten wirt mung die
ſchaftlicher Blüte, ſondern auch in den geneg großer geeilten

n

mmer
a f t

reudige Aufnahme, begeiſterte Zuſtim
von nah und fern herbei-

ampfgenoſſen.
Der ſpontane Beifall der Arbeiterſchaft zeigte,

ammenſtehen als die privatwirtſchaftlichen Betriebe daß die junge Generation der Sozialdemokratieie Konſumvereine können jede wirtſchaftliche Kraft ein gern geſehener Gaſt,

probe beſtehen, wenn ſie nicht gar ſo ſehr wider den junkern aber ein
zur Tradition der Gaſtgeber, daß Klaſſengenoſſen

den dortigen Kraut-
Dorn im Auge iſt. Es gehört

es Proletariats immer eine Stätte ſoli-
dariſcher Kameradſchaft bereitet

Alle Jugendlichen fanden, daß ſie ein

Band der Kampfgemeinſchaft alle We
Nachträglich danken wir den Kommuniſten be

ihre Aufmerkſamkeit, die ſie den

Die Veranſtaltungen der Jugend waren getragen von wahrhaft ſorialiſtiſchem Geiſte, von dem

Gedanken jener proletariſchen Feſtgeſtaltung

s

an dem

zufluſſes iſt ein bedenkliches Zeichen der fortſchreitenſchritt, in Begleitung der Kampfmelodien und mit
Kampfliedern auf den Lippen vollzog ſich ein ſeit
vielen Jahren nicht geſehenes Ereignis. Alt und
jung bildeten auf dem langen Marſchwege das
eder und gaben dem impoſanten Zuge das

eleit.
22 Uhr. Jm Widerſchein der Fackeln wurde

der ſymboliſche Umriß der Peſtalozziſchule ſichtbar.
Ein Bau, zeugend von der geleiſte-
ten Kommunalarbeit der ſozialdemokrati-e ten ſchen Gemeindevertretung. Ein Werk von einigen
Sekunden und die große Turnhalle der Schule
war bis unters Dach beſetzt.

Die Begrüßungsfeier wurde vom Fan-
farenchor eröffnet. r. Teutſchenthaler Jugend
u Voigt begrüßte die Erſchienenen und

chte ihnen in den Mauern des Ortes Stunden
der und der Gemeinſchaft. Von der Partei
überbrachte Genoſſe Stückroth die Grüße und
betonte mit allem Nachdruck, daß die Tagung der
Jugend auch die der Partei ſei. Landtagsabgeord-
neter Chriſtange (Eisleben) ſprach für den
Unterbezirk Mansfeld der SPD. Dann fuoulgte
Jugendſekretär Kurt Brenner (Halle), der den
Gruß des Bezirksverbandes Halle der SAJ. und
der SPD. überbrachte. Hinweiſend auf die ſchwere
Arbeit in den Mansfelder Landen, gab er ſeiner
Hoffnung Ausdruck, daß, dà nunmehr die Zeit derKnechtſchaft der Bergarbeiterſchaft vorüber ſei,
eine intenſive Schulungsarbeit und

geiſtige Sammlung unter den Bannern der
Sozialdemokratie

durchführbar ſei. Der Jahrhunderte auf den
Bergkumpels laſtende Fluch der Bergherren iſt
ebrochen, eine Aera freiheitlicher und t
Lerbearbeit zeigt den Geſtaltungswillen der So

zialdemokratie und der freien Gewerkſchaften.
Nach dieſer erhebenden Feier ging es in die

Quartiere, um am anderen Tage erneut den
Kampfgedanken durch Morgenfeiern und Demon-
ſtrationen zu ſtärken.

9 Uhr vormittags. Sonnenſchein lag über der
Turnhalle, in der die Jugend ſich zu einer e
tariſchen Morgenfeier verſammelt tte.
Fanfarenklänge verkündeten den Beginn. Rezita
tionen wechſelten mit Klaviervorträgen. Die
halliſche Rote-Falken- Gruppe trat mit
einem Sprechchor auf, der die Jüngſten der ſozia
liſtiſchen Bewegung als Mitkämpfer in denVordergrund der Hozialiſtiſchen Erziehungsarbeit

ſtellte.

Jugendſekretär Brenner (Halle) fand
paſſende Worte. Die Vertiefung der ſo
ialiſtiſchen Weltanſchauung iſt ab-dängig von dem Willen, alles Bürgerliche von uns

abzuſtreifen und das Sozialiſtiſche in uns zu
verankern. Nicht nur gefühls- ſondern auch ver
ſtandsmäßige Tätigkeit muß in den Vordergrund
geſtellt werden. Ueberſinnlichkeit und die von
anderer Stelle geprieſene Ueberweltlichkeit, der
Gedanke an ein beſſeres Jenſeitserfahren unſere Ablehnung. Aufbauend
auf dem Werke des Alltags geſtalten wir eine
neue, beſſere Welt.

Die „Jnternationale“ beendete die eindrucks
volle Feier.

Zwei Stunden Spiel, Sport und Wanderungen
beſchloſſen den Vormittag. Am Nachmittag er
reichte die Veranſtaltung ihren Höhepunkt in der
Durchführung einer großen Demonſtration und
öffentlichen Kundgebung. Die ſtarke Beteiligung
der Partei ließ erkennen, daß ſie großen Wert auf
die Unterſtützung und Heranbildung des Partei-
nachwuchſes legt.

Alt und jung demonſtrierten

und zeigten ſo, daß trotz der Alters unter
ſchiede unſere Bewegung einheitlich und
geſchloſſen iſt. Die halliſchen Roten e
in ihren blauen Kitteln konnten gut gefallen,
konnte doch dadurch der Gedanke der Kinder-
freundebewegung in weite Parteikreiſe getragen
werden. (Auch hier wird dieſe Bewegung bald
erſtehen.)

uf dem Hofe der Peſtalozziſchule endete der
Demonſtrationszug in einer Kundgebung, bei der
Genoſſe Brenner ſprach. Jugend- und

t r r müſſenmit allem Nachdruck gefordert werden. Der Jnternationale der Ausbeuter ſteht
die Internationale der Arbeiter gegenüber. Die
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jnternationale. der Inter
nationale Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche
Jugend Internationale gemeinſam im Kampf
um die ſozialiſtiſche Weltordnungwerden das Vaterland der Arbeiterſchaft ſchaffen.
Mit einem freudig aufgenommenen Hoch auf dieſe
drei Kampfinſtitutionen wurde die impoſante
Feier und der Jugendtag geſchloſſen.

on

gm Ernſtfall“ zerſtört.
Die Lehre eines Luftmanövers.

Auf der Reede von Toulon haben in den letzten
Tagen kombinierte Luft und Flottenmanöver ſtatt
gefunden, die am Dienstag mit einem Maſſen
angriff auf den Hafen von Toulon durch 150 Flug
zeuge abgeſchloſſen wurden. Obgleich ſich Küſten
abwehrbatterien und mehrere Jagdflugzeug-

z Angriffes beteiligten,williger Arbeitsdienſt im landläufigen Sinne. Es geſchwader an der Abwehr des
handelt ſich hier lediglich um die Veſchaffung wurde am Schluß des Manövers zugegeben, daß im
von tariflich entlohnten Erſatzkräften für Ernſtfalle ein großer Teil von Toulon zerſtört

worden wäre.

Kataſtrophale Finanzlage

der Kommunen.
Aus einer Beröffentlichung des Reichsſtädte

begann am Dienstag ein Landfriedensbruchprozeß bundes über die finanzielle Lage der einen und
mittleren Städte geht bervor, daß über zwei Drittel

Am 7. Dezember 1930 kam es in Bonn nach der erfaßten 1138 Städte bis zu 25 000 Einwoh
einer Werbeveranſtakkung der Nationalſozialiſten nern das 1930 mit Fehlbeträgen in
zu Zuſammenſtößen mit Kommuniſten, in deren Höhe von durchſchnittlich 12,36 Rentenmark je Ein

lung, zu der annähernd 100 Zeugen geladen ſind,
ergeben wird, wer den verhängnisvollen Schuß ab
gegeben hat, bleibt abzuwarten. Die angeklagten

ſagen übereinſtimmend aus, daß ſie von den Na
tionalſozialiſten angegriffen worden ſeien. Schon
am Tage vorher hätten die Nationalſozialiſten ge
äußert, daß ſie die Altſtadt von Kommuniſten
ſäubern wollten. Sie hätten ſich deshalb in berech
tigter Notwehr ihrer Haut gewehrt.

Von den bisher vernommenen Zeugen konnte
niemand ſagen, wer den Schuß abgegeben hat, da
er aus einem großen Menſchenknäuel heraus geund für Eure Presse zu werben m fallen ſei.

Verlauf der nationalſozialiſtiſche Architekt Cle wohner abſchließen wird. Dieſes Ergebnis iſt feſt
mens einen Kopfſchuß erhielt, an deſſen Folgen erſ zuſtellen, obwohl die meiſten Städte von der Ein
nach drei Tagen ſtarb. Der Täter konnte damals führung der neuen
nicht ermittelt werden. Ob die Gerichtsverhand haben.

Stenern Gebrauch gemacht

Der deutſche Landgemeindetag und Verband
der preußiſchen Landgemeinden, die zuſammen
45 000 Landgemeinden mit 30 Millionen Bevölke

Kommuniſten, die bis auf einen erſchienen ſind, rung vertreten, haben der Reichsregierung den
Länderregierungen und den geſetzgebenden Körper
ſchaften am Dienstag einen Geſetzentwurf zur
Reichsarbeitsloſenfürſorge überreicht. Dieſer Ge
ſetzentwurf ſieht eine grundlegende Reform bei de
Aufbringung der Mittel für die Arbeitsloſenfür-
ſorge und eine entſprechende finanzielle Entlaſtu
der Gemeinden vor. Es ſoll nach dieſem Entwur
die bisherige Dreiteilung der Arbeitsloſenfürſorge
nicht länger anhalten, ſondern durch eine Zwei-

Freitod eines ruſſiſchen Außenbeamten. Der
ruſſiſche Handelsvertreter in Hamburg weich
der ruſſiſchlettiſchen Grenzſtation Jndra
mord, indem er ſich vor einen rangierenden Zug
warf. Dem Selbſtmörder wurden beide Beine zermalmt, ſo daß er bald ſtarb. Es wird vermutet, S

der Ruſſe auf Befehl der Moskauer Regierung na
Moskau zurückkehren ſollte und aus Furcht vor
einer Strafe freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.

III
Leipzig
Donnerstag: 9: Schulfunk.

Ken auf t n
11: Kon

12: Wetter und Waſſer
10.30: Schulfunk.

.05: timmungsbilder. (Schallplatten.) 12.55:et etter, Preſſe- und Börſenbericht.
Erwerbslo nk.

auener Sarg en. 13:

nde füris 15: 14 bis 14.15:14.80: In einer Strumpfwirkerei. 15: Spiel
in Stollberg i. Erzgeb. 16: Das ſchöne birge. Karl
Ahner, Stollberg. 16.30: Unterhaltungskonzert. 17.30 bis
17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18: nun die Zuckerkrank
heit verhütet werden? Dr. Martin Vogel, Dresden. 18.15:

Orcheſterkonzert.

Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir geben Aus
kunft 19; r r durch ſtaatliche Organe. Karl
Arndt, Dresden. 19.30: Uraufführung von Schallplatten
D. 20.30: „Die Schweſtern Traub“. 9 nen vongigre a 21.30: Margarete Anſorge ſpielt.

richten. 22.15: V
ſchiff von B. Traven.

königswusterhausen
Donnerstag: 5.45: Zeit und Wetter. 6.30:. Funkgvymnaſtik.

Anſchließend: Frühkonzert. 9 bis 9.45. Gemeinſchaftspro
gramm der deutſchen Schulfunkſender. Mit dem Mikrophon
in der Reichskanzlei. 10.10 dis 10.85: Veſprae e einem
Oberförſter. 10.35: Neueſte Nachrichten. 12: Wetterbericht.
12.05 bis 12.55: Schallplattenkonzert: „Leichtere Muſik“. 2.56:
Rauener Zeitzeichen. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14: SchaJ
plattenkonzert. 15: Kinderſtunde. 15.45: Beſtand und Kw-
ſchütterung der ilie (II). Elly Heuß-Onapp. 16 s

Die ländliche Fortbi w als Wegboereiterin dern Erwachſenenbildung. Dr. H. Fuchs. M 30: Berlin:
ttagskonzert. 17.30 bis 17.55:. Hausmuſtk. 16 bir

18. Die Lage der deutſchen Bauern in Rußland. Dir
Albrecht

rechts. 9orgeef rittene. 19.20 bis 19.55: Stunde des
9.50: nzabend. Kapelle Dajog Béla. 21: Keln

orleſung aus dem Roman „Das Toten

teilung erſetzt werden.
Lampenſchirm“, Komddie von Kugt
Tages

Geeng

und Sportnachrichten. 22.40: Abentunterhaltung.
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Freundin der Menschen

Rosa Luxemburg
Zu ikrem 60. Geburtstag am 5. Mai
In welchen Unflat haben durch Jahrzehnte die Schmocks der

kapitaliſtiſchen Welt gegriffen, um nach dieſer ungewöhnlichen Frau
zu werfen; ſelbſt wer nicht ſo viel Grips hatte, als ein Spaß auf
dem Schwanze fortzutragen vermag, zu einem billigen Witz über
die „blutige Roſa“ reichte es immer noch. Dabei war nie ein Bild
weiter von ſeinem Zerrbild entfernt als das ihre. Mit den „Trico-
teuſen“ der Pariſer Schreckensherrſchaft von 1794, die ſtrickend um
um die Guillotine ſaßen und jeden fallenden Kopf mit Beifall be
grüßten, hatte die kühne Vorkämpferin der Arbeiterklaſſe gar nichts
gemein und einem Mannweibe glich ſie ſchon gar nicht.

Im Gegenteil war Roſa Luxemburg im Privaten ſehr
weiblich, wie weiblich, das erfuhren ſene, die nicht das Glück ihres
vertrauten Umgangs genoſſen, erſt aus den Briefen an Freunde
und Freudinnen, die nach ihrem Tode veröffentlicht wurden. Sie
hatte ſtarken Sinn für eine behagliche Häuslichkeit, ſcheute vor An
fertigung von Sofakiſſen und Deckchen keineswegs zurück, und die
gleiche Hand. die „Die Akkumulation des Kapital-“,
eins der ſcharfſinnigſten Werke der marxiſtiſchen Wiſſenſchaft, nieder
ſchrieb, war ſtolz darauf, zu gegebener Zeit „grüne Bohnen auf
Pariſer Art“ wohlſchmeckend zubereiten zu können. Aber es hat
auch ſelten ein ähnlich beſchwingter Menſch das Mitgliedsbuch der
deutſchen Sozioldemokratie in der Taſche getragen. Die Muſik,
die Dichtung, die bilden de Kunſt waren drei Himmel, in
denen ſich Roſa Luxemburg ganz zu Hauſe fühlte, und erſt recht
ſprach die Natur mit tauſend vertrauten Stimmen zu ihr. Eine
roſig dahinſegelnde Wolke machte ihr das Leben lebenswerter; unter
grünen Bäumen kam ſie ſich oft weniger einſam vor als unter
ſchwatzenden Menſchen; das Wort ih es grimmen Antivoden Bis-
marck: „Am wohlſten fühle ich mich nur in Schmierſtiefeln. am
wohlſten fühle ich mich, wo man nur den Specht hört,“ dämmert bei
ihrem Bekenntnis auf, daß ſie im Feld unter Hummeln und Gras
viel mehr in ihrer Heimat ſei als auf einem Parteitag. Tiere und
Blumen liebte ſie mit einer verſtehenden Zärtlichkeit, als ſei ſi ein
lebendiger Teil von ihnen. Jhrem Kaninchen Puck und ihrer Katze
Mimi gehörte ihre ganze Neiqung: als ſie vom unvermeidlichen
Ausſterben der Singvögel in Deutſchland vernahm, feuchtete es ihr
den Blick, und nichts iſt erſchütternder zu leſen, als ſie während
des Krieges im Breslauer Gefängnis der gemeinen Mißhandlung
eines rumäniſchen Zugbüffels durch einen Viechskerl von Soldaten
zuſchauen muß und ohnmächtig und verzweifelt ob der Schändung
der wehrloſen Kreatur aufſchluchzt. Und imwer erweiterte ſie den
Kreis der Intereſſen, von denen ſie ſich mit Haut und Haar freſſen
ließ. Jn ih em letzten Lebensjahre vertiefte ſie ſich mit fieberhafter
Eindringlichkeit und leidenſchaftlicher Befriedigung in die Geologie,
die ihr „eine ſo einheitliche, allumfaſſende Vorſtellung von der
Natur“ vermittelte wie keine andere Wiſſenſchaft.

Dieſes ihr „inneres Verwachſen mit der organiſchen Natur“,
wie ſie es einmal nennt, dieſes geradezu Goetheſche Verwurzeltſein
mit dem All war die Entſchädigung des Geſchicks dafür, daß Roſa
Lupenburg auf Erden keine rechte Heimat beſaß. Am 5. Mai 1871
in Zamoſc in Ruſſiſch-Polen geboren und in Warſchau aufgewachſen,
konnte ſie, als dovpelt Unterdrückte und Entrechtete. als Jüdin und
Polin, das zariſtiſche Rußland nicht als ihr Vaterland betrachten;
ihm galt nur ihr Haß und ihr Kampf. Als ſie nach Abſchluß ihrer
Züricher nationalökonomiſchen Studien und nach unterirdiſcher ſo-
zialiſtiſcher Tätigkeit in Polen nach Deutſchland kam, hoffte ſie in
der deutſchen Sozialdemokratie ihre Heimat zu finden. Jhre alühende
Hingabe an die Sache, ihre meſſerſcharfe Logik, ihre ſtürmiſche Be
redſamkeit ſicherten ihr bald in der Bewegung einen erſten Platz;
als Mitarbeiterin der „Neuen Zeit“, als Verfaſſerin von Broſchüren
und nicht zuletzt als Lehrerin an der Parteiſchule ſtreute ſie reiche
Saat aus, und wie wußte dieſes kleine, unſcheinbare Perſönchen
mit dem auf den erſten Vlick häklichen, welken Geſicht die Hörer
einer Maſſerverſamml' e mitzureißen!

Aber ſie wor ein r unbeaueme, ungemüitliche, ſtachlige
Rarteigenoſſin. Unter der erſten verſtand ſie auf Grund marzxiſti-
cher Erfenntnis die Triebfräfte des modernen Jmperialismus
zu durchſchauen und die Kataſtrophe vorauszuſehen, in die er die
Welt ſchleudern würde: doch da ſie an den Fehlern ihrer Tugenden
litt und revolutionäre Ungeduld ihr im Blut brannte, bewertete ſi
die ruhige, entſchloſſene Aufbauarbeit der deutſchen Partei nicht
immer gerecht. Als vollends 1905 die ruſſiſche Revolution losbroach,
zu der ſie herbeieilte. um nachher mühſam aus den Kerkern der
Gegenrevolution befreit zu werden, ſah ſie, ein Feuerbrand, die
ganze Welt im revolutionären Feuer auflodern. Jetzt galt es, die
Maſſen. möglichſt auch di uv organiſierten für den Endkampf
aufzuſtürmen. Hraaniſation? Gewerkſchaften? Genoſſenſchaften?
Sich in erſter Reihe daran zu hängen war für die Glühende
verächtliche Kleingeiſterei. Maſſenſtreik! Gewaltſamer Umſturz der
alten Ordnung! hieß ihre Loſung, und in dieſem Zeichen führte ſie
auf Parteitogen und in der Preſſe gegen „Reviſioniſten“ und „Rur-
gewerkſchaftler“ eine Klinge. daß die Funken ſtoben.

Weil ſie auch fürder Deutſchland mit Rußland verw-chſelte,
fehlte ihr jedes auch ſedes hiſtoriſche Verſtändniz für die Haltung
der deutſchen Sozialdemokratie am 4. Auguſt 1914; die Be willi-
aung der Kriegskredite brachte ſie dem Wahnſinn, ſa, dem
Selbſtmord nahe. Da ſie während des Weltkrieges nicht weniger als
314 Jahre im Gefängnis erſt in Straf-, dann in Schitzhaft ſaß,
empfing ſie in einſamer Zelle die Kunde von der bolſchewiſti-
ſchen Revolution in Rußland. Erſt jubelte ihr revolutionäres
Temperament hell auf, obwohl es der maryxiſtiſchen Lehre wider
ſprach, daß das wirtſchaftlich rückſtändigſte Land Europas zum
Probierlande des Sozialismus ſein ſollte. aber bald nach
den erſten Experimenten der neuen Petersburger Machthaber ſprong
ihr ſtets auf der Kaver liegendes kritiſches Vermögen an
griffshereit auf. Was ſie damals, 1918, zu Papier brachte: über
die Beſeitigung der Demokratie durch Le nin und Trotzki, über
die volitiſche Entrechtung breiter Geſellſchaftsſchichten, über die Ab-
droſſelung des ganzen öffentlichen Lebens, über die demoraliſierende
Wirkung der Schreckensherrſchaft, über die angebliche Diktatur des
Proletariats, die in Wirklichkeit die Diktatur einer Handvoll Poli-
tiker ſei. das verrät wahrhaft prophetiſchen Blick und bricht unbarm-
herzig den Stab über die heute in Sowjetrußland beliebten Me
thoden.9 Die Novemberrevolution, die ihre Kerkertür ſprengte,
ſchien Roſa Luxemburg freilich ein einziger großer Humbug zu
ſein. Nur im rückſichtsloſen „Weitertreiben der Revolution“ ſah
ſie das Gebot der Stunde und kam ſo vom Spartakusbund zur
Gründung der Kommuniſtiſchen Partei und zur Herausgabe der
„Roten Fahne“ Aber von Anbeginn trennte ihre tiefere Einſicht
in das Weſen der Dinge ſie von den wilden Männern um ſie herum.
auch von dem weit ſtureren Karl Liebknecht, und der wahn
witzige Putſch der „revolutionären Obleute“ im Januar 1919 war,
ob ſie auch nicht öffentlich von ihm abrückte, ganz und gar nicht nach
ihrem Sinne. Als Opfer dieſer Unruhen fiel ſie. Verraten und bei
Freunden aufgeſtöbert, wurde ſie in das Edenhotel, das Haupt

auartier der Gardekavallerieſchützendiviſion, gebracht. Dort geboten

Edelinge im Offiziersrock, in deren re Hirnen ſich die oft
vernommenen „Späße“ über die „blutige Roſa“ zu der Vo ellung
verdichteten, es ſei ein Verdienſt ums Vaterland, die „Galizierin
um die Ecke zu bringen. So ſchlugen und ſchoſſen am 15. Januar
1919 nationaliſtiſch verſeuchte Halbtiere die ſelbſtloſeſte

der Menſchheit tot und warfen, die Spur ihre
erbrechens zu verwiſchen, den Leichnam in den Landwehrkanal.

Doch ſo grauſam und ſinnlos dieſer Opfertod erſcheint, er be
wahrte Roſa Luxemburg vor dem bitteren Schickſal, nach dem Kriegeerſt recht e zu ſein. Zur Sozialdemo
kratie hätte für ſie kein Prregre und der Frage, ob dieſer
von Geiſt und Willen funkeinde Menſch in der Kommuniſtiſchen
Partei auf die Dauer die rechte Stätte ſeines Wirkens geſunden hätte.
nimmt ein Blick auf die hoffnungsloſe Gefolgſchaft Thälmanns den
Charakter der Frage. Hermann Wengel.

Ein erfolgreiches Frauenbuch
Das meiſtgeleſene deutſche Buch der letzten Monate iſt der

Kriegsroman „Die Katrin wird Soldal“, das Erſtlingewert
der jungen Elſäſſerin Adrienne Thomas Von dem erſt vor
fünf Monaten erſchienenen Buche liegt heute bereits das
100. Tauſend vor.

Hoffnungslose Liebe
Murger, der Verfaſſer der „Bohème“, verliebte ſich einmal und

zögerte nicht ſeiner Angebeteten das auch zu ſagen. „Allerdings“,
fügte er bitter hinzu, „darf ich ja nicht auf Jhre Gunſt rechnen.“

„Und warum nicht?“ fragte ſie.
„Aus drei Gründen. Erſtens habe ich kein Gelb, zweitens
„Danke“, ſagte die Schauſpielerin, „die beiden anderen Gründe

intereſſieren mich nicht.

Der Flerr mit dem Regenschirm
Haben Sie nicht auch ſchon einmal den alten Herrn geſehen,

der jeden Abend hier um unſeren Häuſerblock geht nach dem freien
Platz gegenüber? Er kommt nur bei ſchönem Wetter, dann aber
immer mit einem Regenſchirm. Wenn es regnet, bleibt er mit
ſeinem Regenſchirm zu Hauſe.

Langſam geht er über die Straßen und ſchaut in den klaren
Himmel, als habe er Sorgen um den Beſtand des Wetters. Unter
den Arm geklemmt trägt er ſeinen unförmig großen Regenſchirm,
den er aufſpannt, ſobald er ins Freie kommt. Dann bleibt er
unter ſeinem Schirmdach ſtehen bei dem ſchönen Wetter, ſo, wie
wir, wenn es aus Schleuſen regnet, an einer Halteſtelle ſtehen
bleiben und mißmutig ausſchauen nach der Bahn, ob ſie denn noch
immer nicht kommt.

Auch der alte Herr hält Ausſchau Langſam dreht er ſich nach
allen Seiten und ſchaut unter ſeinem Regenſchirm hervor in den
Himmel, als wolle er nachſehen, ob es noch immer aus den
imaginären Wolken göſſe. Aber er iſt nicht betrübt über das
Wetter. das er ſich einbildet. Mitunter ſcheint er ſogar ſehr froh
gelaunt zu ſein.

Kürzlich habe ich ihn am hellen Morgen getroffen, als er miteinem Netz Gemüſe und Eier einkaufen ging. Veim Väcker kamen
wir ins Geſpräch. Er ſieht zwar ein bißchen nach Sonderling aus,
der alte Herr, aber doch ganz vernünftig. Jch geſtand ihm, daß
ich ihn bereits ſeit einiger Zeit beobachtet, in den letzten Tagen
jedoch vermißt hätte. ann er denn wieder ſeine abendlichen
Spaziergänge unternähme. Da ſchaute er aus dem Laden heraus
in den blauen Himmel und meinte, heute ſei es ſicher ſchön und
es werde keinen mehr geben; da käme er wieder. Warum
er dann, bemerkte ich mit einem leiſen und vorſichtigen Lächeln,
immer ſeinen Regenſchirm mitnähme, wenn er nur bei ſchönem
Wetter ausginge Der alte Herr lächelte ein wenig verlegen und
zugleich ſtolz, als ſei er im Beſitz eines Geheimniſſes, und lud mich
n ihn doch einmal zu begleiten Zur gewohnten Stunde ging
er los.

So kam es, daß wir am gleichen Abend zuſammen auf den
Platz gingen. Jn der Straße trafen wir uns. Es war ein wunder
ſchöner Abend. Der alte Herr hatte ſeinen Schirm wieder unter

dem Arm. Er war etwas fadenſcheinig ſchon, der Schirm, ſchien
reichlich alt zu ſein.

Auf dem Platze ſpannte der alte Herr den Schirm auf. Jm
Dunkel des Abends ſah man, daß der Schirm eine Unmaſſe kleiner
Löcher hatte. Der alte Herr nahm mich mit unter ſeinen irm,
und ſeine Worte wurden feierlich. Ob ich die vielen kleinen r
ſähe. Und ob mir daran etwas auffiele. Aber mir fiel nur auf,
daß außer den Löchern eine Menge We Striche, Bogen und
Kreiſe mit weißer Tuſche etwas zittrig in den Schirm hineingemalt
waren. Ich ſollte genauer hinſehen, überlegen, nachdenken. 273
ich wußte nicht, was es bedeuten ſollte, bis der alte Herr lächeln
und mit dem Stolz des Lehrers, der Schüler in ein Myſterium
einweiht, oſtentativ mehrere Male auf die vielen Sterne ſchaute, die
hell und klar vom Himmel funkelten, und dann ebenſo oſtentativ auf
die Löcher in ſeinem Schirm.

Er war ein Sterngucker, ein kleiner Seni, und weil er keine
eigene Sternwarte hatte, keinen Raum, von dem aus er den Himmel
betrachten und gleichzeitig Himmelskarten ſtudieren konnte, hatte er
ſich den Himmel in i Regenſchirm gezaubert, die Längen und
Breitengrade in dieſe ſchwarze Halbkugel des von uns allen bei
ihm mißverſtandenen Utenſils gemalt. Die Löcher in dem Schirm
bedeuteten die Sterne. Jeden, den er fand, deſſen Namen er wußte,
verewigte er da mit einem kleinen Nadelſtich.

„Sehen Sie hier, wie wundervoll heute die Nebel des Orion
u ſehen ſind? ie die Venus leuchtet? Es iſt wundervoll klar
eute. Hier, eine Handbreit weiter, da muß noch ein Stern ſein,

den man heute mit bloßem Auge ſehen kann. Er iſt noch nicht
verzeichnet. Da, ſehen Sie, ſehen Sie doch, wie wundervolll!“ Und
voller Aufregung zog er ſeine Schlipsnadel und vermerkte den neu
entdeckten Stern mit einem kleineren Stich.

„Oh, jetzt haben Sie mich W Wir ſind nicht genau
in der Richtung. Der Schirmgriff muß genau nach der Ecke desDaches dieſes Fouſes zeigen, dann ſtimmt die Windroſe.

Zwei Stunden lang ſtand der alte Herr ſo unter ſeinem Schirm,
3 in den Himmel und verglich. Dann zog er die Uhr, ſah

rauf, ſeufzte „Schade“, klappte den Schirm zuſammen und ging.
„Jch muß ſetzt ſchlafen Es iſt Zeit. Leider. Auf morgen,
wenn es Jhnen recht iſt. Mario Mohr.

gehen.

Abencdliche Regentstreet
Die Theater haben begonnen, und endlich verebbt die dahin-

raſende Autoflut ein wenig. Regentſtreet, die nobelſte Straße
Londons, bekommt ein anderes Geſicht Nicht etwa, daß weniger
Menſchen an den ſtrahlend hellen Auslagen vorübergingen als am
Nachmittag. Aber ihre Gangart iſt eine andere. Sie umſäumen
nicht mehr die Bürgerſteige, um auf ihren „Bus“ e en.
Die Autobuſſe ſind halb leer. Denn London geht ſpazieren. Aufder anderen Seite ertönt ſogar Geſang. Sechs oder eben junge

Leute ſcheinen ſich als Geſangsverein etabliert zu haben.
nein! Es iſt kein Geſangverein. Es ſind arbeitsloſe walliſiſche Berg
arbeiter, die mit den Liedern ihrer Heimat an das Mitgefühl des
Londoners appellieren. Aber ein Policeman macht ihren Darbie-
tungen ein jähes Ende.

Das Buſineß iſt längſt ſanft entſchlummert. Die Londoner
füllen die Kinos, die Lyons Speiſehäuſer und Konditoreien: aus
jedem zweiten Haus ertönt Muſik. Doch ein anderer Erwerbszweig
entfaltet ſich nun, einer, von dem der Engländer nicht gern zum
Fremden ſpricht. Die Londoner Proſtitution. Jn Gruppen von
zwei und drei ſtehen die „Birds“ (Vögel) wie ſie der Londoner
nennt an den Ecken der ruhigeren die ganze un
geheuer lange Regentſtreet ohne Unterbrechung. Jn den geräumigen
Untergrundbahnſtationen warten ſie mit unbeweglichem Lächeln auf
Jntereſſenten. Einſt war es ihnen aufs ſtrengſte verboten, Paſſan-
ten anzuſprechen. Nur ihre Augen waren beredſam. Aber im
Frühling des Jahres 1931, des Jahres der Not, haben die
männlichen und weiblichen Poliziſten der Regentſtreet dieſe Vor
ſchrift vergeſſen. Manchmal allerdings tritt ein Blauer auf ein
Mädel zu und zieht ſein Notizbuch. Oft folgt ſie ihm auch. Um Was
handelt es ſich? Das Mädel hat ſeine monatliche Einkommenſteuer
nicht bezahlt! Denn auch für das ſittenſtrenge England gilt der
Satz: Geld ſtinkt nicht. Die Proſtitution iſt in London ein ſteuer
pflichtiges Gewerbe.

Das Recht ist gleick einem Spinngewebe
Das mittelalterliche Stadtrecht von Soeſt enthält in ſeiner

Gerichtsordnung folgende, nicht nur für jene alte Zeit zutreffende
Stelle: „Hüte dich, gegen einen Reichen dein Recht geltend zu
machen!“ Und weiter heißt es: „Das Recht iſt gleich einem Spinne
gewebe. Die großen Fliegen gehen hindurch, die kleinen und
ſchwachen bleiben darin hängen.“

Erhalten iſt das Soeſter Stadtrecht in zwei lateiniſchen Nieder
ſchriften, die aus dem 13. Jahrhundert ſtammen, und einer etwas
ſpäteren niederdeutſchen. Es erfreute ſich beſonders hoher Wert
ſchätzung und wurde im 12. und 13 Jahrhundert Vorbild für das
Recht der Hanſeſtädte, das dann von Lübeck aus weiter vexbreitet
und unter dem Namen des „Lübiſchen Rechts“ bekannt wurde.
Jn Soeſt wurden ſeinerzeit die Rechtsbeſtimmungen in jedem Jahre
der Stadtgemeinde öffentlich vorgeleſen,

Was beſagen alle optimiſtiſchen Zeitungsartikel gegen das
abendliche Geſicht der Regenſtreet? „Proſtitution in London? Nicht
nennenswert!“ ſagt mir mein durchaus nicht prüder Londoner
Freund und geht raſch zu einem anderen Thema über.

Aber Tag für Tag ſtoßen neue Frauen zu der gewaltigen
Armee der Londoner Proſtitution. Und es iſt keine e
Verallgemeinerung, anzunehmen, daß dem engliſchen Mädchen ein
ſolcher Entſchluß nur durch ein Uebermaß der Not abgerungen
wird. So manche geht durch die reiche, unendlich reiche Regent
ſtreet, die ſie, obwohl Londonerin, nie zuvor betreten hat, und
wartet auf das Wunder. Nicht einmal ihre Augen wagen zu
ſprechen. Die angelſächſiſche Erziehung ſteckt ihr im Blute. Viel-
leicht biegt um die Ecke ein reicher r aus der
Provinz, der mit ihr nach Paris rt, ihr koſtbare Toiletten kauft
und ſie mit einer Fünfzig-Pfund- Abfindung aus der Hölle der
Regentſtreet befreit.

Aber die Männer mit dicken Brieftaſchen ſind auch auf der
abendlichen Regentſtreet nicht allzu dicht geſät. Jmmer häufiger
ſieht man ſmokingbekleidete junge Herren in Damengeſellſchaft zu
Fuß nach Hauſe gehen oder auf den Bus warten. Das Taxi wäre
zu teuer.

So wartet das Mädchen aus Glouceſter oder Cornwall ver
gebens auf das Londoner Wunder. Viele Abend und Nächte ver
dient ſie nicht einen Penny. Wie ſoll ſie die Miete für ihr h

r z d t w. und r z die Wocheetr nd au r entſtree man keine ncen, wennv Ride gekleidet iſt. Der Liefe-man nicht nach der letzten Pariſer
rant drängt. Schon zwei Wochenraten ſind nicht dezahlt. Bald
kommt der da ſie die Fegentſtreet mit Whitechapel (dem Lon
doner Elendsvlertel) vertauſchen muß. Dann gibt es auch keinen
angloſächſiſchen Raſſenſtolz mehr. Auch der Neger, der ſeine Silber-
münze hervorzieht, iſt dann ihr Gaſt w

„Wollen Sie mit mir kommen?“ habe mein eigeneseparates Zimmer,“ flüſtert es darum den a anten a Der
eiger der kleinen Armbanduhr rückt unerbittlich vor. So ſie ich

in Lyons Cornerhouſe, dem „Speiſehaus, das immer offen iſt“, eineKanne Tee und ein Schinkenbrot gönnen? Nein! Dieſer provinz-
leriſch ausſehende Gentleman da hat ihr zugelächelt und iſt vor der
Auslage ſtehengeblieben. „Wollen Sie zwei Pfund ausgeben?
Er denkt nicht daran. Zwei Pfund in dieſen Zeiten!

Die letzte Vorſtellung des mehr als 5000 Menſchen faſſenden
Kinos iſt zu Ende. Das iſt die letzte große Chance. Die Autobuſſe
werden immer ſpärlicher. Die wenigen Paſſanten gehen nicht mehr
ſpazieren, ſondern eilen nach Hauſe. Was wird morgen ſein?

Jn einer Seitengaſſe ſind einige Meter des Bürgerſteigs mit
farbigen Kreidezeichen bedeckt. Eine ſtellt einen Laib Brot dar.
Darunter „Brot iſt ſehr leicht zu Ag aber ſehr ſchwer
zu finden. neben liegt eine 25 ühe und eine Tafel mit
der Pro „Vielen Dank!“ Die Müße iſt bisher leer geblieben.
Nicht ein Halfpenny hat ſich hinein verirrt. Leo Korten.
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findet in Halle a. S. die
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Der Gauvorstand

Strafantr Landrat Bähniſch hat gegen
den „Kampf“ Strafantrag wegen Beleidigung
geſtellt. Der „Kampf“ hatte in ſeinem Bericht
über den letzten Kreistag behauptet, daß die Etat-
rede des Landrats ein großangelegter Schwindel
d ſei und daß der e an ſich eineüge h nicht verwunderlich wäre, wenn

p. atſache auch an ſeinen Trägern Ausdruck
ä

Areis Cuerfurt
„Der Kampf um Preußen“

Ueber dieſes Thema ſprechen in

u i Am x n 9.neter Fran en (Zeitz). 99eengeord

h n e a 2ordneter Möller (Halle). 8weayge
er Erſcheint in Maſſen! Holt euch

Krumpa. Die hieſige Gemeindejagd iſtdurch Beſchluß des Bezirksausſch. ſſes in Merſe-
burg vom 1. Auguſt 1931 auf 11 Jahre 8 Monate
den Gutsbeſitzern l Seibicke, Karl Knuth und
Hubert Tümmel zugeſprochen worden.

n Die etwa 675 Morgen große Ge-
meindejagd iſt vom 1. April 1931 auf neun
Jahre an die Gutsbeſitzer Kurt Elſte, O. Seibickeund Reinhold Se hie worden.

Sarglſeveis
Herr Fleiſcher, der Ahnungsloſe.

Döllnitz. Trotz Einberufung einer
Verſammlung der RGO. vermochten die hieſigen
Kommuniſten nicht, die organiſierte Arbeiterſchaft
u ihrer Maifeier n. Der voraufgegangenen

Reklame nach war ihre Demonſtration ſehr mäßig.
Eine dem Tage entſprechende Rede konnte man von
dem jungen Mann aus Halle, Willy Fleiſcher,
nicht verlangen. Er verſtieg ſich in ſeinem un
Eifer ſogar ſo weit, daß er behauptete, die SPD.
habe den Panzerkreuzern A und B zugeſtimmt
und 1929 habe der Polizeipräſident von Berlin,
Hörſing die Maifeiern verboten! Soll man
da lachen oder weinen?

Erwiſchte Einbrecher.
Dölau. Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag wurde bei dem Fleiſchermeiſter Fritz
Peuleke ein Einbruch verübt. Der Täter hatte
ſämtliche Türen geöffnet und war ſo in die Räu-
cherkammer eingedrungen. Doch wurde der Ein-
bruch bemerkt und der Täter in die Kammer ein
geſchloſſen. Als man, nachdem Hilfe geholt
worden war, die Tür wieder öffnete, war der
Vogel unter Zurücklaſſung ſeines Ruckſackes aber
ſchon ausgeflogen. Der Ruckſack ſollte zum Ver-
räter werden. Er wurde als Eigentum eines
Fleiſchergeſellen erkannt. Noch in derſelben Nacht
konnte der Täter geſtellt werden. Er wohnte bei
ſeinem Bruder in Müllerdorf. Auch der aus Dölau
ſtammende Helfershelfer wurde ermittelt. Beide
wurden dem Unterſuchungsgefängnis in Halle zu

geführt. 27

Dölau. Gemeindeparlament. Am Frei-
tagnachmittag 5 Uhr findet eine öffentliche Ge
meindevertreterſitzung ſtatt.

oordneter mit leitete.

n re 2 den 8. Mai verlangt, um
J n taatskommiſſAehaneplen Klage beim e

eng er eler ühren, daß die Fran aren,
die den Kommu den erwachſen,
vom Staate zu erſetzen ſind. Endlich ſoll gegen
die vom Staatskommiſſar beſchloſſenen Steuern

beim Oberverwaltung erhoben
werden. istagsſitzungeiam Freitag Wage ai, i Uhr, einberufen
worden.

Was wollen die 11 bürgerlichen Abgeord-
neten, die dir Antrag unterſchrieben haben, damit
erreichen i den Beratungen über den Haus-
haltsplan haben Vertreter der bürgerlichen Parteien
ausdrücklich erklärt, daß ſich die von ihnen ich
tigte h des shaltsplanes nicht hdie Ausgaben richte, ſondern erfolge, weil man
Verantwortung für einen derart Fehlbetrag
von 1 200 000 Mk. nicht übernehmen könne. Der
einzige Poſten, der gegen die bürgerlichen Abgeord-
neten wieder in den Haushaltsplan hineingekommen
iſt, ſind die Aufwendungen für die Berufs und
Fortbildungsſchule n. Gerade dieſen konnte
aber der Staatskommiſſar aus dem Haushaltsplan
nicht herausſtreichen, weil ein Kreis-Statut über
die Berufs und Fortbildungsſchulen beſteht und
deshalb dieſe Ausgaben geleiſtet werden
müſſen, wenn das Statut vom Kreistag nicht
aufgehoben oder ſeine Durchführung ausgeſetzt wird.
Das aber iſt im letzten Kreistag nicht geſchehen.
Wogegen wendet ſich alſo der Antrag der Bürger-
enp wenn die Ausgaben nicht angefochten werden
ollen?

Aber auch wenn wir einmal davon abſehen, daß

Die Absimten der Bärgerhchen rechtch vönng unhalhbar
Die R des Kreistages des Landkreiſes de i ölli innig i ibt dim e w F. t tn be vie hen vom anſinntz iſt, vetbt die Frage

ob überhaupt eine rechtliche MöglichkeitKlage vor dem erbet e beſteht.
Die Bürgerlichen beantragen gegen die feſtgeſetzte
wangsetatiſievung z 180 der
lage zu erheben. Es liegt aber gar keine

n u r vor, denn dieſe könnte
nur durch den Regierungspräſidentenerfolgen. Hier aber handelt es ſich darum, daß
nach dem Verſagen des Kreistages ein Staats
kommiſſar an Stelle des Kreistages beſtellt
worden iſt, der nunmehr den Haushaltsplan in der
gleichen Weiſe beſchloſſen hat, wie es normgler-
weiſe der Kreistag getan hätte. Es liegt n

ngsetatiſierung, gegen die eine Klage beim
rverwaltungsgericht zuläſſig wäre, nicht vor.
Gegen den Beſchluß des Staatskommiſſars können

nur dieſelben Rechtsbehelfe gegeben ſein, wie ſie
n den Beſchluß des Kreistages zuläſſig wären.
en die Feſtſetzung des Haushaltsplanes durch

er as gibt es aber kein Rechts
mittel.

Es k B bei der A su behörde ugelegt werden. uſnqqe

Dieſe Möglichkeit hätten die Bürgerlichen natür-
bich auch ohne Kreistag gehabt. Sie hätten ſich
einerſeits über die Beſtellung des Staatskommiſſars
an ſich, andererſeits über die Beſchlußfaſſung des
Staatskommiſſars beim Oberpräſidenten oder beim
Miniſter beſchweren können. Der Weg, den ſie ein
geſchlagen haben, iſt rechtlich unmöglich
und ſteht, wie vorhin erwähnt, mit den eigenen
ſperre wen ihrer Vertreter im Kreistag in Wider-
pruch.

An die Koſten die bei der Klage des Objektes
naturgemäß durch dieſe Klage erwachſen müſſen,
ſcheint man auch noch nicht gedacht zu haben. Was

Die weiteren Anträge, gegen die nen
Steuerordnungen Klage zu erheben und im Klage
wege feſtzuſtellen, daß der Staat den Kommunal
verbänden die Mehrausgaben erſtatten müſſe, ſind
rechtlich überhaupt nicht zu rechtfertigen. Es gibt
Klagen im Verwaltungswege nur dann, wenn ſie
in einem Geſetz ausdrücklich zugelaſſen ſind.

Eine Klage auf Feſtſtellung der Leiſtungspflicht
des Staates im vorliegenden Falle iſt in keinem

Geſetz zugelaſſen

und kann deshalb vom Oberverwaltungsgericht nur
abgewieſen werden. Da es ſich unzweifelhaft
um öffentlichrechtliche Anſprüche handelt, iſt auch
jede Klage vor einem ordentlichen Gericht unmöglich.
Dasſelbe gilt hinſichtlich der Steuerordnungen. Dem
Kreistage ſteht zudem zu einer derartigen Klage
gar kein Recht zu. Denn durch die Steuerordnun
gen wird nicht der Kreistag betroffen, ſondern die
einzelnen Einwohner des Kreiſes, die zur Steuer

lein her eſen, daßm u ra ngewieſen,wahrſcheinlich der Kreistag ehe b
rechtigt iſt, Beſchwerde oder Klage gegen üſſe
des Staatskommiſſars zu erheben; denn die Be
chlüſſe des h gelten ja als Bedes e t r W e vni agen üſſe, die erDie ſozlat emokratiſche Fraktion Le
tages muß es ablehnen, ſich an einem derartig
unſinnigen Unternehmen zu beteiligen.

Dieſelben die jetzt gegen die Feſt
ſetzung des Haushaltsplanes durch den Staats
kommiſſar Klage erheben wollen, haben im letzten
Kreistag erklärt, der Staatskommiſſar könne ja

den Etat feſtſetzen.
Damals haben ſie ſich des Rechts und der Möglich
keit begeben, Einfluß auf die Geſtaltung der Aus
gaben und Einnahmen zu nehmen. Wenn fie jetzt
dieſe Tatſachen rückgängig machen wollen, ſo iſt es

der Antrag an ſich nach den eigenen Erklärungen wollen alſo die Bürgerlichen mit dieſem Antrag? dazu zu ſpät.

Mücheln, den 5. Mai,.
Der einzige Tagesordnungspunkt der Stadtver-

ordnetenverſammlung, die Bürgermeiſter-
wahl, hatte Hunderte von Zuhörern angelockt, ſo
daß die Sitzung vor überfüllter Tribüne und offenen
Türen ſtattfand. Es hatten ſich ſämtliche Stadt
verordnete und der geſamte Magiſtrat eingefunden.
Hatte man Senſationen erwartet, ſo kam man voll
auf ſeine Koſten. Am beſten kann man das Ganze
als Theater bezeichnen. Ein Drama, das in mehre-
ren Akten gegeben wird. Der erſte Akt mit ſpau-
nendem Szenenwechſel ſpielte ſich jetzt ab. Einige
Stadtväter ſcheinen ſich des Ernſtes einer ſolchen
Wahl nicht bewußt zu ſein. Das „Pfui“ ihrer
bisherigen Geſinnungsgenoſſen zeigte, daß ſie ſelbſt
im Gegenſatz zur Stellung ihrer Wählerſchaft

rein perſönlichen Rachegelüſten den Vorzug
geben.

Wurde auch die Bürgermeiſterwahl zu einer
Farce herabgewürdigt, ſo hat ſie doch das Gute ge
habt, daß ſich in der Bürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft die Vernunft von der Unvernunft
geſchieden hat. Sie hat ſich genau in der Mittee eite, vier zu vier, und kein Kitt wird
imſtande ſein, ſie jemals wieder zuſammenzuleimen.
Hier zeigt ſich, daß unſere frühere Vorausſage im
„Volksblatt“ voll in Erfüllung gegangen iſt. Auch
unſere Vermutung, die wir im Artikel am Montag

d zum Ausdruck brachten, ging nicht nur in Erfüllung,
ſondern wurde noch übertroffen.
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Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde,
gedachte Bürgermeiſter Heine des verſtorbenen
Herrn Wünſch, der von 1908 bis 1924 und von
1927 bis 1929 die Geſchicke der Stadt als Stadtver

Herr Wünſch gehörte zur De

Unmögliche Jommumnaſpolitife!

Mücheiner Bürger wählen KPD.-Steinmetz
Kommunfstische Verranntheit dient Bürgerhichen zur Verfolgung reakttonärer Ziele

ehrten ſämtliche Anweſende den Verſtorbenen. Dann
ging man zur Tagesordnung über.

Da die Wahlzeit Bürgermeiſter Heines am
12. Januar 1932 abläuft und die Stadtverordneten-
verſammlung am 16. April d. J. in geheimer
Sitzung beſchloſſen hat, die Bürgermeiſterſtelle nicht
gauszuſchreiben, macht ſich nun Neuwahl erforder-
lich. Stadtverordneter Braun ſchlug für einen
Teil der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft

Wiederwahl Bürgermeiſter Heines
vor. Rothenberg (SPD.) betonte, daß wir
zwar weitergehende Ziele haben, da dieſelben jedoch
momentan nicht zu erreichen ſind und der bisherige
Bürgermeiſter die Geſchicke der Stadt K geleitethat, ſo werde die e ihre Stimme ebenfalls für

Bürgermeiſter Heine abgeben. Die KPD. ſchlug
den ewigen Bürgermeiſterkandidaten Steinmetz
aus Dieskau vor.

Harang von der anderen Seite der Bürger
lichen Arbeitsgemeinſchaft ließ eine große Schmäh
rede gegen Heine vom Stapel und ſtellte den An-
trag, die Stelle auszuſchreiben. Seine perſönliche
Feindſchaft zu Bürgermeiſter Heine ließ ihn alle
ſtädtiſchen Jntereſſen vergeſſen. Für ihn t es
nur, den Menſchen zu ſtürzen, um ſeine ins en
geratene Poſition zu ſtützen. Es ergaben ſich auch
gari Gegenſätze zwiſchen Harang und unſerer
Fraktion.

Treffend erwiderte Rothenberg, daß wir
einer Weltanſchauung dienen und deshalb in An
lehnung an die Sozialdemokratiſche Partei

auch unſere Parteipolitik in der Gemeinde zu
verwirklichen

ſuchen. Bürgermeiſter Heine lehnte es ab, ſich
mit dem Schmutz von Harang zu befaſſen. Ent-
gegen den Harangſchen Behauptungen ſtellte er
richtig, daß er keinerlei Bindung mit irgendeiner

ſchicke der Stadt überparteilich geleitet habe
und das bei Wiederwahl auch weiter ſo halten werde.

Nach einigem Für und Wider wurde über den
Harangſchen Antrag abgeſtimmt. Mit 4 gegen
12 Stimmen bei 2 Enthaltungen wurde die Aus
ſchreibung abgelehnt.
nun als Wahlleiter gewählt und die Sitzung auf
fünf Minuten vertagt. Nach Wiederbeginn ſtellte
Bürgermeiſter Heine den Antrag, daß Harang den
angeblich erhaltenen Brief, nach dem er behauptete,
daß Heine Bindungen eingegangen iſt, zur Verleſung
bringt. Von der Mehrheit der St rordneten
wurde dieſer Antrag unterſtützt. Wieder folgte Ver
tagung um zehn Minuten, damit Havrang den Brief
holen kann. Nachdem begann Harang mit lang
atmigen Erklärungen, die die Mehrheit ablehnte.
Dann die Senſation: Harang wurde als
Schwindlerentlarvt. Vom Stadtverordneten
Braun und Herrn Spangenberg wurde er
klärt, daß Bürgermeiſter Heine ihnen klipp und
klar ſagte, daß er keinerlei Bindungen eingehe und
überparteilich wirke, wie es das etz ihm vor
a r Spontan riefen die Tribünenbefucher
„Bravo“.

Nun ſchritt man r Wahl. A n wurden
achtzehn Stimmzettel. Und das Ergebnis

der Kommuniſt Steinmetz wurde mit zehn
gegen acht Stimmen, die für Heine abgegeben

worden waren, gewählt.
Kittelmann forderte ſeine Genoſſen auf, den

„neugewählten“ Bürgermeiſter mit dreimaligem
Rot Front“ zu begrüßen. In der allgemeinen
Spannung erzielte er nicht die gewünſchte Wirkung.
Aus dem Wahlergebnis ergibt ſich, daß

ein Nazi und drei Deutſchnationale ihre Stimme
dem Kommuniſten gaben.

Steinmetz wird natürlich nicht beſtätigt wer
mokratiſchen Partei. Durch Erheben von den Plätzen Fraktion eingegangen iſt und laut Geſetz die Ge den. Was wird nun der zweite Akt bringen

Ammendorf. Die Gemeindevertreter-
ſitzung am Donnerstag ſoll über den Etat für
1931 mit einer Einnahme und Ausgabe von
1923 914 Mk. beraten. Ungeheuer iſt die Ver-
antwortung der Gemeindevertvreter geſtiegen, die,

gebunden an die Notverordunungen,
neue Steuern beſchließen ſollen. Die allgemei-
nen Ausgaben ſind bis aufs äußerſte gedroſſelt,
während allein für die Ausgaben im Rahmen der
Fürſorgeverordnung als Anteil der Gemeinden zirka
160 000 Mk. angeſetzt ſind, ſo daß mit dem Anteil

als Ausgabe erſcheinen.

Was wird mit Ammendorfs EStat?

des Bezirksfürſorgeverbandes zuſammen 548 127 Mk. Etat

Wenn alſo in aller Kürze von Ländern und

rinket EuerS Frevpber

eifenden Maßnahmen zur Be-

kämpfung der nwerden ſollten, ſind die Folgen gar nicht abzuſehen.
Darüber r auch die als letzte Rettung ein

tzten Staatskommiſſare nicht weg, die
i evtl. Zwangsetats das Letzte aus den Gemeinden
rausholen, wenn die Gemeindevertreter keine
öſung finden ſollten oder die Verantwortung

gegenüber den Einwohnern nicht glauben über
zu können.

Als neue Steuern erſcheinen im diesjährigen

die Bürgerſtener mit 200 Prozent

Reich keine

Verabſchiedung durch die Gemeindevertretung mög-
lich ſein wivrd, wird die Sitzung ergeben.

Die Kommuniſten machen ſich's bequem.
Einberufene öffentliche Verſammlungen, in denen
natürlich wieder kein gutes Haar an den „Sozial
faſchiſten“ gelaſſen wird, ſollen der in der letzten
Zeit in Ammendorf ſtark „gereinigten“ KPD. etwas
auf die Beine helfen.

Der Ordnungsblock hat ebenfalls far
Wochen vorgearbeitet und wird vorausſichtlich für
alle die Steuern eintveten, die die breiten Maſſen
am ſtärkſten belaſten zur Schonung der Jnduſtrie
und des Handels und Gewerbes.

Auf die einzelnen Titel werden wir nach der
Sitzung genauer eingehen, da Aenderungen zweifel
los noch vorgenommen werden. Die SPD.-

ſowie die Getränkeſteuer mit 10 Prozent. Ob eine Fraktion, die das Zünglein an der Wage bildet,

Drei Vertreter wurden



wird, unbeachtet der Agitattonsphrafen von links
und der re Herzens“ meiſt zuſtimmenden
Ordnungsblöckler, den Weg einſchlagen, den ſie im
Dwtereſſe ihrer Wähler für richtig hält.

Ein neuer Frauenchor.
Reideburg den 5. Mai.

In der hieſigen Arbeiterfängerbewe-
gung pulſiert in den letzten Jahren friſches
Leben. Schon mehrfach konnten wir Erfreuliches
vom Arbeiter-Sängerchor „Polyhymnia“
Reideburg berichten. Der letzte Liederabend brachte
das erſte öffentliche Auftreten des neugegründeten
Frauenchors. Es war überraſchend, feſtzu
ſtellen, welche erſprießliche Arbeit an dieſem Chor
zörper während der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
dryre worden iſt. Gutes Stimmenmaterial, vom

orleiter zu höchſter Entfaltung gebracht, begei-
ſterte exakte Vortragsweiſe, waren die Grundlage
des Erfolges. Das Konzert brachte den Beweis.
daß auch unſere ländlichen Vereine unter ziel-
bewußter Leitung wertvolle Kulturarbeit zu leiſten
vermögen.

eÜ.Ü

Arbeitsinvaltiden im Abwehrkampf
Vettin. Eine ſehr zahlreich beſuchte Mitglieder-

verſammlung hielten die Mitglieder des Zentral-
verbandes der Arbeitsinvaliden ab.
Der Amtsvormund Gen. J uſt (Wettin) hielt einen
Vortrag über das Verhalten der minderbemittelten
Elternſchaft in der Jugenderziehung und der
Jugendfürſorge. Jm Anſchluß hielt der Kreisleiter
Schönlank einen Vortrag über die große Ge
fahr, in der die Knappſchaftspenſion ſich jetzt be
findet. Der Jnvalidenverſicherung kann es ebenſo
ergehen, wenn die Rentnerſchaft zuſammen mit der
Arbeiterſchaft nicht bald mit aller Energie auf Ab-
hilfe drängt und die Aufſtockung der Bei-
tragsklaſſen für alle Lohnempfänger über
36 Mk. Wochenlohn erfolgt ſowie die Verſchmelzung
der Angeſtelltenverſicherung mit der JInvaliden
verſicherung.

Die vege Diskuſſion zeigte, mit welcher Kampf
entſchloſſerheit die alten Kämpfer der Arbeiter
bewegung Jntereſſe an der Verſicherung haben.
Jmmer wieder wurde der Organiſation des Zen-
tralverbandes der Arbeitsinvaliden die Treue ge
ſchworen.

Areis Bitterfeld
Inbetriebnahme der Förderbrücke.

Golpa, den 6. Mai.
Die neue 400 Meter lange Abraumförderbrücke

der Gruve Golpa der Reichs Elektrowerke wurde
am Montag in Betrieb genommen. Die Brücke,
die auf 264 Rädern läuft, hat eine Förderleiſtung
von ſtündlich 2760 Kubikmeter, das entſpricht in
acht Stunden der Ladung von etwa 2500 Güter-
wagen. Ueber 4000 Tonnen Stahl ſind in dem
Rieſenbauwerk enthalten. Die an der Baggerſeite
der Brücke geförderten Erdmaſſen, der über der
Kohle ſtehende Abraum, werden auf breiten Trans-
portbändern über die ganze Brücke zum entgegen-
geſetzten Ende der Brücke dorthin geführt, wo die
Kohle bereits abgebaut iſt, um hier zum Vorfüllen
zu dienen. Mit dem Bau der Foörderbrücke iſt die
Grube Golpa in den Stand geſetzt worden, weiter
hin billigen Betriebsſtoff für das Großkraftwerk
Zſchornewitz zu liefern.

Jireis Deſitasch
Ein Arvbeits'oſer bricht ein.

Löbnitz, den 6. Mai.
Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag

brach bei der Witwe Wendtland gegen 23 Uhr
ein Dieb ein Er ſuchte ſich ſeinen Weg durch das
Kellerfenſter und ging die Kellertreppe hinauf.
Im Hausflur warf er ein Fahrrad um. Durch den
Krach erwachte die Witwe, aber ungeſtört ging der
Dieb in die Stube an die Kommode, riß den
oberen Kaſten heraus und ſetzte ihn auf den Tiſch.
Nun griff er von oben in den zweiten Kaſten und
wühlte nach Geld; aber er fand nichts. Die 68jäh-
rige Witwe beobachtete dieſen Vorgang von ihrem
Bett aus. Jn ihrer Angſt zündete ſie die Lampe
an und erkannte den Dieb als den Erwerbsloſen
W. K. Der ergriff die Flucht, indem er die Haus
tür aufſchloß und übers Tor verſchwand

u

Achtung, Kollegen des Fabrik
arbeiterverbandes!

Am Sonntag, dem 10. Mai, findet die
Wahl eines Delegierten zum Verbandstag
ſtatt. Da es nicht angeht, einen Mann zur wählen
wie Michaelis, der dauernd hin und her
ſchwankt und ſich bis jetzt zu einer klaren Haltung
nicht hat durchringen können, iſt es Pflicht aller
Kollegen, ihre Stimme am Sonntag nur für den
Kollegen Eich (Torgau) abzugeben.

die

Eilenburg, den 5. Mai.

Kenntnis genommen von den Holzverſteigerungen Erzielt wurden 2 et ch
1142,80 Mk., in Battaune 1020,50 Mk.,
Rochholz 1008,50 Mk. Far G wur
den in Battaune und 3977,40 M. ergielt.
Als Schiedsmann für den 2. Bezirk wurde Prof.
Berger auf drei Jahre wiedergewählt. Dann
wurde der indung der Parzelle 405/41 an
der Eilenburg Wedelwitzer Straße zugeſtimmt.

Den Bericht er r r d30. Oktober beſchloſſene rbei ürſor
erſtattete Gen. Burkhardt. Vom 5. November
1930 bis 31. März 1931 wurden 221 in
der Arbeitsfürſorge in 1629 Arbeitswochen be
ſchäſtigt. Es wurden Perſonen von einer Woche
bis zu 19 Wochen äftigt, was eine Ausgabe
won 44 334 Mk. Lohn verurſachte.

Durch die Arbeitsfürſorge wurden 127 Perſonen in die Arbeitsloſenverſicherung re

dieſe wurden 1086 Wochen be everdienſt wurden hier 30 492,20 M. t. Wären
dieſe 127 Perſonen von der Wohlfahrt unterſtützt
worden, hätte das der Stadt 26 000 Mk. gekoſtet.
Das Mehr von 4492 Mk. bedoutet aber durch die
Ueberführung der Betreffenden in die Arbeits
loſewerſicherung für die Stadt einen Gewinn. Be
ſchäftigt wurden dieſe Leute beim Wegeausvau im

a

äftigt. An Arbeits

Straßenausbeſſerung an der FriedrichEbertStraßeund beim er 77 Tuchfabrik und der Häuſer
an der Leipziger Brücke.

Danach ergriff Oberbürgermeiſter Belian das
Wort zu dem vorgelegten Haushaltsplan.
Trotz der größten Erſparniſſe ſei doch

im Jahre 1930 ein Defizit von 197 000 Mk.
entſtanden. Es müſſe ganz energiſcher Proteſt
gegen die Reichsregierung erhoben werden, da ſie
alle Laſten für die Wohlfahrtserwerbsloſen auf die

Gemeinden abwälze. Di lgetan, um den Etat in c Was zu bringen. Jm
Intereſſe der Beihilfe von Reich und Land ſei es
notwendig, den Etat heute zu verabſchieden.

Heynemann

Wie der Etat abgelehnt wurde

Jn der Stadtverordnetenſizung wurde zuerſt

Falkenberg. C
Lübbiſch, an der Rodelbahn am Mansberg, an derhähung der Bürgerſteuer wurde mithhier unter den kleinen

e

Die Gemeinde habe alles dem Vaterländiſchen

(SPD.) brachte zum Aus- die Dringlichkeit abgelehnt.

Großthtemig. Dieſer hier in öſſe:
ruck, d auch der Etat unſeren icher von der inberufener. Ver
nicht e iſt werden muß. Ge ö gſch ke über diei derte e e ha eine ger tt a n h a Wein aßen

machen e vom Weltmarkt und
müſſen durchaus ſolche Nahrungsmittel x c

ielt ei rede, Boden w Zöllen du a retat ſ e el ge S Sogar reine Agrarländer,r w. J Auch Se belen und nema r t. e t
KPO.) mach ner bekann W s ungen 2 eSee Ausfi vungen die ſich glatt an nes ſo den Gr a aufzuteilen, wären wir
2 üheren Parteifreundes Leune anlehnten.Wer vie Herold brachte den Stand Kreis Liebenwerda Bedeutung

nheitsfraktion zum Ausdruck, indem

die Zinſen für die Schradenſtedler herabzu

Gen. O Zwecke de eine Abordnungecaſen hein in Eilenburg. Es ſei m ne h Landrats
aſten n t erklärte für die und des Redners. Eine Ausſprache ſchloß ſich nicht

ß ſie bis 450 Prozent Erhöhung zuſt
N terer Tebatte und na

n zehn Minuten beantragte Hero

tatt Pteuer zu e n. Da
Stimmen abgelehnt.

Der Antrag der SPD., den Etat ohne Er-

h noch mit etlichen Worten zum

Große Empörung herrſcht
eſitzern und Pächtern. Die

andwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft verlangt
in dieſem Jahre von denen, die von einem Viertel
Morgen an landwirtſchaftlich bebauen einen Bei-
trag von 8 Mk. n 2 Mk. bisher. Dagegen ſindalle Beſitzer und Wer größerer Flächen im Bei-

trag utend ermäßigt worden. Ein Beſitzer von
100 Morgen zahlt nur 16 Mk. Der Gemeindevorſtand hat egen die Veranlagung der Päch-

Dieſer Antrag wollte den Vertrag ter des Gemeindelandes Ein ſpruch erhoben.de Sech u ſtadtiſchet Krankenhauſe m Es iſt fraglich, ob dem Einſpruch Wugeaeten
Frauenverein jesbaden wird, denn ſonſt müßten ja die großen Beſitzer, die

ſagt, bei der Ab im Vorſtand der Genoſſenſchaft die Beiträge feſt
i wußten dieſſetzen, v bezahlen. Unverſtändlich iſt, daß die

wurde Reichsverſicherungsanſtalt dieſe Beiträge geneh
migt hat.

19 gegen 9 Stimmen abgelehnt.
Die Bürgerlichen, Arm in Arm mit der KPD.,tragen mit die d an der Ablehnung

Ein Dringlichkeitsantrag der KPO., die Stadtküche bis 1. Juli weiterzuft en, fand W

ſtimmung. Ein weiterer r rSPD. verfiel durch die Kopfloſigkeit der O.

Rotes Kreuz) löſen. Wie geſagt
ſtimmung über die Dringlichkeit
Freunde von links weder ein noch aus;

Sport umd Mpiel
Turnverein Dieskau l Turn und Sportvg.

Thale l 12:8.
Dieskau, eine auf allen Plätzen gut beſetzte

Mannſchaft, zeigte eine Spielweiſe, an der man
Freude haben konnte. Da der Mittelſtürmer in
folge Unfalls ausgetauſcht werden mußte, konnte
ſich die Elf nicht ganz entfakten. Thale zeigte nicht
das, was man erhofft hatte. Rechtsaußen und
Mittelſturm verſagten vollſtändig. Auch die
reihe zeigte nur knappes Durchſchnittsſfpiel. Die
beſſere Mannſchaft konnte einwandfrei gewinnen.
Die Gäſte aus dem halliſchen Bezirk hinterließen
bei den zahlreichen Zuſchauern den allerbeſten
Eindruck.

Waſſerſport in Merſeburg.
Bei hervlichem Frühlingswetter veranſtaltete

die Waſſerſportabteilung des Turn und
Sportvereins Jahn Merſeburg ihr
diesjähriges Anpaddeln. Schon früh waren alle
v zur Stelle, ſo daß zur angeſetzten Zeit

Weihe der neuen Boote vorgenommen
werden konnte. Punkt 8 Uhr ging die Fahrt mit
20 Booten nach Dürrenberg. Nach zwei Stunden
Aufenthalt bei fröhlichem Spiel wurde die Rück-
fahrt angetreten. 3.30 Uhr liefen alle Boote, von
einer großen wen er men begrüßt, wieder imHafen ein. Nur kurze Raſt gönnten ſich die
Paddler und ſchon ging es zur Propaganda
fahrt nach der WaterlooBrücke, an der Spitze
der feſtlich geſchmückte Kanuvierer mit Steuer-
mann. Eine kaum zu überſehende Menſchenmenge
ſäumte Ufer und Brücke ein, die ſich davon über
zeugen konnte, daß auch der Arbeiterſport in der
Lage iſt, Großes und Schönes zu leiſten. So hat
dieſe Veranſtaltung ſeine Werbekraft beſtimmt
nicht verfehlt. F

Radrennen in Halle.
Am kommenden Sonntag kämpfen auf der

halliſchen Radrennbahn e, Neuſtedt, Schäfer und Meier um den „Großen Preis
von Giebichenſtein“. Jhre Schrittmacher ſind Sal-
dow, Requis, Eilenberger und Spahſlholz.

Schon dadurch, daß die Fahrer alle ihre Schritt-
macher gewechſelt haben, verſpricht das Dauer
rennen über 100 Kilometer um den „Preis von
Giebichenſtein“ einen hochintereſſanten Sport.

Dazu kommen die vielleicht einzigen diesjährigen
Berufsfliegerrennen in Halle. Von den
Teilnehmern ſeien u. a. genannt: Kießlich (Bres
lau), Rauch (Köln), Maidorn (Dresden), Onderka

d eEin Kulturübel.
Von Prof. Dr. med. Martin Vogel, Dresden.

Als im vorigen Jahrhundert die Jndianer
Nordamerikas in engere Berührung mit den weißen
Einwanderern kamen, konnten ſie ſich nicht genug
über deren ſchlechte Zahnbeſchaffenheit wundern.
Daß die Zahnfäule bei den weſtlichen Völkern eine
außerordentlich verbreitete Ziviliſationskrankheit iſt,
davon können wir uns jeden Tag ſelbſt überzeugen.

Die Indianer vermuteten damals, die Urſache
der Zerſtörung ſeien die vielen Lügen, die überdie Zahte hinweggegangen ſeien. Falſch war ſchon

etwas bei den Weißen, nur lag dieſer Fehler an
einer ganz anderen Stelle: in der Ernährung,
und erſt allmählich iſt darüber Klarheit geſchaffen
worden
Von Bedeutung ſind an erſter Stelle direkte

chemiſche Einwirkungen auf die Zähne. Aus Zucker

und Mehl, die beſonders in Geſtalt von Süßigkeiten

durch Gärung Säuren. An kleinen, z. T. durch
zu kalte oder zu warme Speiſen oder durch mecha
niſche Einwirkungen entſtandenen Lücken des
ſchützenden v dringen dieſe Säuren in
das eigentliche Zahngewebe ein, entziehen ihm den
Kalk und bahnen damit den lebendigen Krankheits
erregern (Bakterien) den Weg, die nun das weitere
Zerſtörungswerk vollziehen. Der Schaden, den der
ſteigende Verbrauch an Süßigkeiten angerichtet hat,
iſt unverkennbar. So ſind die Gebiſſe der Schul
anfänger in Nürnberg etwa von Kriegsanfang an
bis 1924 von Jahr zu Jahr beſſer geworden
die mit Note I bewerteten ſtiegen von 72 auf
4025 um ſich dann wieder deutlich zu ver
ſchlechtern.

Mindeſtens ebenſo wichtig wie beimZuckerge iſt die menſetzung der Nahrungüberhaupt. Als lebende Gebilde ſtehen die Scen e

mit dem geſamten Stoffwechſel des Körpers in

Mitteldeutſche Ringkampf Meiſterſchaft im Walhalla Theater

onntag, dem 10. Mai, vormittags Germania Felſenfeſt“ tritt mit jhreru. be wird t Halle im Semwelethegerſbeſtdetanmen Mannſchaft an, nämlich. Schlichting,
obige Meiſterſchaft ausgetragen. Die Rollen ſind Baldewein, Erich eye, a n alter Meye,
diesmal vertauſcht, ſo daß Gera und „Eichen Schedler und Lehmann. Dieſe Mannſchaft dürftekranz“ Leipzig ſchon in ihren Kreiſen aus ſtart genug ſein, und den Gelenauern auf ihremgeſchieden ſind. Safür ſind Siegeszuge ein Halt zu gebieten.

zwei neue Gegner für Halle Dieſer Kampf wird wohl der intereſſanteſte ſeit
erſtanden. An erſter Stelle iſt hier Gelenguflanger Zeit ſein und er müßte dem Veranſtalter
in Erggebirge zu nennen, die für Halle ein ernſter,GermaniaFelſenfeſt“ ein volles Haus bringen.
Gegner iſt. Die Preiſe der Plätze der heutigen Zeit angepaßt,

S *Uhr, Ende gegen 1 Uhr. Der Vorverkauf imwicht an: Steinert, Knoblauch, Buſchmann, W r tVſter Scheffler, der Sieger über Lindner (Leipzig), r ſowohl wie bei Walter Meye, Reſtaurant

Hermann und Schmidt. arkgrafen, Brüderſtraße iſt eröffnet.

Oalhalla Theater Halle

Sonntag, den 10. Mai, vorm. 112 Uhr

tltteldeutscne Nelsterschaft Hans Schedler. unſeren denten halliſchen Ringer und Teil

im W n e h n u nehmer zur Olympiade im Halbſchwergewicht.
Preiſe der Plätze von 40 Pfg. bis 1,75 Mk. Vorverkauf im Walhalla-Theater u. Reſtaurant „Zum
warkgrafen“, Brüderſtr. (Fnh. Walter Meye). Veranſtalter „Germania-Felsenfest“. (Siehe Plakite)

mit roenger ſetzung vom Fliegen- bis Schwer

Celengu Erzgeb, gegen Germanlg Felsenfest
Sieger über Leipzig u. Dresden Mehrfacher mitteld. Meiſter

T T 7171] uA. Taubert (Dresden), Olympiaiteilnehmer im Mittelgewicht

(Halle). Auf die Fliegerrennen kommen wir noch lingen in kurzer Se r DBinter
mals ausführlich zurück.

Ab 4 Uhr iſt jeden Nachmittag
Training. Der Vorverkauf
10. Mai iſt eröffnet.

Sportamtüche Bekanntmachungen.

techniſcher Leiter.

6. irk (Fu Am Montag, dem l1. Mai, naöf g Bee J Wien (22 Uhr) kommt der Einſpru
ür den von Kayna zur Verhandlung. Zu erſcheinen haben: Der

Schiedsrichter Schobes (Merſeburg) ſowie die Spielführer von
Kayna und Naundorf. Es wird ſchon jetzt auf die Voll
ſitung am Montag, dem 18. Mai, im „Jagdſchloß“hingewieſen. Ta ſeordaurg 1. Verleſen der letzten NiederSie 3. Anträge; 4. Bezirksangelegenheiten;

s chrift; 2. Beri5. Vezirt. Das Bezirk feſt in Ammendorf rückt] Verſchiedenes Jeder Verein iſt verpflichtet, Delegiert
immer näher. Allen Vereinen iſt das techniſchel?, er uMaterial zugegangen. Wir hoffen, daß in ahen Ver- entſenden. Die Bezirksleitung: Friedemann.

777 eü o dann erſ Se gigege DDeim etttam eſichert iſt. or allem weiſen wir nomals auf die Jugend äanze bin welde ven en Faomiſien-NMacctrichtem.
Geſchlechtern als ondervorführung gezeigt werden. Die Halle: Laura Hoppedritte Freiübung ſoll ſo geturnt werden, wie ſie in der Feſt Balſter; rich Schuſter vuk g. ſrc

lmine Gro

Die r aus dem Erzgebirge trittdürften das ihrige dazu beitragen. Beginn 11.15

leicht an den Zähnen hängen bleiben, entſtehen Zä

müſe ernährten Kinder zu 75 90 unde Gebiſſe, die anderen wieſen rund zur el ſchlechte

uns die pflanzli
Vordergrund gerückt. Damit hängt offenbar ab
eſehen vom Zucker die Be Gebißheſhaffenbeit zuſammen. Die beſſere Ein

ſeit der Inflationszeit hat dieſenwieder hinfällig gemacht. Gewinn

Zuſammenhang. Jſt die Nahrung einſeitig zu anſpruchnahme des Gebiſſes. Früchte

In der Kriegs und Nachkriegszeit waren bei
en Nahrungsmittel ſtärker in denlg

Nicht unwichtig c auch die r JnZä

ſchrift beſchrieben iſt. Die Fragebogen über den Döring. Sennewit: Friedri uſter. ornturneriſchen Wettkampf gehen den Vereinen am 15. Mai e d Bruno e ae. t r Noack;
u; ſie müſſen bis 15. u in Händen des UnterzeichnetenſDberandenhain: geſ. Anna Leisker; roſtig:
ein. Wir erwarten, daß ſie recht ſorgfaltig a t und V. Frieda Stelzner. Elenbdurg: geſt. Anna ttig.püngllo m hie re San ehe ne a a't r er rete Nitzſche. MerſeburgJuni, vorm. r, fin in der Radeweller el verm. elle und Jrmgain Ammendorf unſere nachſte Lehrſtunde ſtatt. Beſucht ſie u

c r zum Bezirtsfeſt findet am 5. Juli in der Vollspark- Turnhalle eine Er Looys. GerantLehrſtunde ſtatt. wozu jeder Kampfrichter für das Manner- 5 W Loops vo
und Frauen“urnen beſtimmt vertreten ſein muß. An der Wirt und h. Gotitlien r
Vorturnerprüfung am 19. Avril ben teilge Provinz. Spori, Fiüm und Jugenddewegung:
nommen 20 für Manner- 4 für Frauen und li für Kinder ſamſlich in Halle. Berantworilich für den An
turnen. Die Prüfung nicht beſtanden haben 3 Genoſſen beim Welter Künne, Druck und Haüeſche CarlMännerturnen. Die Prüfungsausweiſe gehen den Prüf l un md. Große e ru

B. der l oder diegahne von e ebliebenen
Speiſereſten und regen das Zahnfleiſch in her

Sauberkeit u
igſten
eshalb
Abe nd

zu empfehlen. Gleichzeitig bekommen
ch dabei die Zähne auch die nötige Arbeit, de und Widerſtandskraft t gehe

ihnen, wie jedem Organ
anſpruchnahme verloren.

Aus der Erbkenntnis d Zuſammenhänge
8

raus ſetzen ſich gerade die
onders lebhaft eine

W wie esn und den Lerptwieg h x
einnehmen und an die Stelle der neuer

r uſeenn treten, die an dengeriet S en Völker ſo viel Schaden

bei ungenügender In

m
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ingliſtik
Lokaltermin im Prozeß gegen den Artiſten Urban Erfolg auf
der Suche nach dem Briefträgermörder Der Kragen als Verkäter

Berlin erlebt augenblicklich kriminaliſtiſche Groß

r.vom des Palh „Waloſti e un S
m

e

Der Anyweimliche.
Lokaltermine ſind ein beliebtes Mittel der

Kriminaliſtik. Aber der Artiſt Karl Urban, der ſic
einmal als den „Mann mit den eiſernen Nerven
bezeichnete er macht dieſem Titel Ehre. M.
einer unheimlichen Starre in dem glattraſierten,
nicht unſchön geformten Geſicht, ſteht er da, hört ſich
die ausführlichen Theorien der Schießſachverſtän
digen

mit hervorragend geſpielter Ruhe
in und zeigt ſich r im geringſten bewegt,
venn ſich bei dieſer Gelegenheit ganz offenſichtliche
Widerſprüche zwiſchen dem r Tat
beſtand und ſeinem eigenen Geſtändnis ergeben.
Urban will, wie man ſchon vom erſten Verhand
lungstag her weiß, im Affekt den Todesſchuß auf
den Geſchäftsführer Schmoller abgegeben haben,
während doch ziemlich viel Wahrſcheinlichkeit dafür

daß es ſich um einen wohlgezielten Nahſchuß

Das leere Fimmer.
Ganz genau wird der Mordvorgang am Abend

des 20. Januar 1931, während unten auf der Bühne
ein buntes Varieté- Programm abrollte, in dem
kleinen Zimmer, in dem ſich die ſchreckliche Tat ab
ſpielte, rekonſtruiert.

Seitdem der unheimliche Raubmord geſchah,
will hier niemand mehr arbeiten.

An der Wand hängen, in ihrem Wortlaut faſt ge
penſtiſch wirkend, zwei Plakate; ein rotes, auf dem
teht: „Einbruch, die große Senſation!“, und ein
weißes: „Hier liegen die geſamten Unfallverhütungs-
vorſchriften zur Einſichtnahme aus.“ Gegen das
Schlimmere, den Tod durch Raubmord, half demVerwalter der UnfallLiſten kein Mittel

Der Bühnenmeiſter des Hauſes ſetzt ſich an den
Schreibtiſch, an dem Schmoller arbeitete. Der wahr
ſcheinkiche Verlauf des furchtbaren Geſchehens wird
rekonſtruiert. Eine Gehörprobe: um die Treppe
r zueilen, brauchte der Mörder 14 Sekunden.

ber hat es nun zwiſchen dem Mörder und ſeinem
Opfer einen Kampf gegeben? Hat Urban das nach
dem blutigen Ereignis fehlende Geld mitgenommen,
oder hat ſich ein dritter, der geheimnisvolle Un
bekannte, an der Summe vergriffen? Man weiß es
nicht, man kann nur dieſes oder jenes vermuten.
Und der Mann mit den eiſernen Nerven ſteht ſtill
im Hintergrund und ſchweigt.

Im lila Licht.
Zweimal verſammelte man ſich auf der Bühne:

„Stellprobe“ nach der entſetzlichen Ur- und Letzt
aufführung. Zuerſt muß Urban den Weg zeigen,
den er am Mordabend über die Bühne des Licht
ſpieltheaters nahm, um dann die Seitentreppe
hinaufzueilen, die nach dem ſeparat gelegenen
Zimmer Schmollers führte. Genau wie am Mord-
abend ſteht der Organiſt vor dem Vorhang. Er hatte
Urban erkannt und mit dem Zuruf „Guten Abend,
Urban“ Urban begrüßt.

Dann, nach der langen Debatte im Geſchäfts

durch daß

e wachen l

nun zeigt Urban den umſtändlichen Rückweg, den
er nahm. An ſich hätte er direkt durch ei

nausgang auf den Hof eilen können. Damit,
er abermals über die Bühne eilte, will er ſeine

Verwirrung zur Zeit der Tat erklären. Der Rück
weg wurde ihm zum Verräter: das lila Licht der
Szene, das das Gericht wieder einſchalten läßt, war

um ihn halb-deutlich erke r zu
der Bühnenmeiſter ſagte: „Das war

Wieder im Moabiter Kriminalgericht in der
rrtis r gab Medizinalrat Dr. Dyren
furth ſein mediziniſches Gutachten über den An
83 ab und ſchilderte ihn als eine alkoholiſch

influßte, aber geiſtig abſolut normale Perſönlich-
»it. Anſchließend wurde Urbans Geſtändnisbrief
erleſen, den er „in der Nacht zu meinem Hochzeits
age“ in der Gefängniszelle geſchrieben hatte. Er

Jetont in dieſem Brief, daß er die als Raub beab-
ſichtigte Tat nur aus Liebe zu ſeiner Braut unter
nommen habe; er habe vor ihr ſeinen Geldmangel
verheimlichen wollen.

Während der Verleſung dieſes Briefes bricht
Urban, „der Mann mit den eiſernen Nerven“,

in Tränen aus.
Jn einem ausführlichen Plädoyer hielt der

Staats anwalt ſeine lage aufrecht und
beantragte gegen Urban die Todes-
ſt rafe. Der von dem Angeklagten begangene Mord
in Tateinheit mit ſchwerem Raub ſei durch Jndizien
klar erwieſen. Urban habe den Plan zum Mord mit
kalter Ueberlegung gefaßt und ausgeführt. Dieſer
Antrag war zu erwarten.

Und der Maurer Reins.
Faſt in denſelben Stunden, die an Ort und

Stelle die Klärung des Verbrechens am Kinodirektor

führerzimmer, geh einmal zurück auf die
e:

Jeelisches Hleichgewicht 2
durckk Drüsenextraßt

Wie lie u V än. e h uVon Dr. maedk. Kſüäocnbruetu Kurie

Der Arzt findet auf rein naturwiſſenſchaftlich
beobachtendem Wege zahlreiche Beziehungen

iſchen körperlichem und ſeeliſchem chehenSyre erſtaunliche Diffenziertheit wird immer
deutlicher, je feinere Einzelunterſuchungen durch
die techniſchen Hilfsmittel der Medizin ermöglicht
werden. Die „Seele“ erſcheint heute nicht mehr,
wie früher einmal, einfach als ein Produkt von
Gehirn und Nervenſyſtem, wie etwa der Magen-
ſaft von den Drüſenzellen der Magenwandung
produziert wird, ſondern

das ſeeliſche und geiſtige Verhalten eines
Menſchen iſt abhängig von dem Zuſammen

ſpiel aller Organe.

lin ihm ein

empfindlich, ſtreitſüchtig, ſchwankenden Stimmun-
en unterworfen. Er macht den Eindruck, als ob

ntrieb den anderen jagte, und er
nicht zur Ausführung käme.

Der Schilddrüſenſaft hat normalerweiſe die
Eigenſchaft, fösrdernd auf den Stoffwechfel,
d. h. die Umſetzung der Nahrunggſtoffe, die ſo

genannte innere Verbrennung zu wirken.

ebliche Mn t n e
Bewegungen, ü

r
Ge

Schmoller bringen ſollten, zieht ſich die Schlinge
um einen anderen zuſammen. Jn der Wohnung in
der Goſſowſtraße in BerlinSchönberg, in der der

Der Maurer Ernſt Reins.

Mord geſchah, hatte der Täter einen Kragen liegen
laſſen: in dem Kampf mit dem er war er i
zerriſſen und blutig geworden. Der Mordkommiſſion
arg die Entzifferung des verwiſchten Wäſche
zeichens.

Durch Umfrage in zahlloſen Wäſchereien Groß
Berlins

wurde der Betrieb feſtgeſtellt, der die Bezifferung
vorgenommen hatte. Bald hatte man die eſſe
des ehemaligen Kragenbeſitzers. Der Betreffende
hatte ihn an den Maurer Reins verſchenkt. Der
Kreis ſchließt ſich: Reins iſt, zuſammen mit feinenbeiden Schweſtern Jenny und Suge ſeit dem 2. Mai

flüchtig.

265 KilometerWeltrekord eines deutſchen
Segelfliegers

Segelflieger Groenhoff (am Steuer),
Flugzeuglehrer bei der RhönRoſſittenGeſellſchaft, legte in ſeinem Segelflugzeug „Fafnir“
eine Strecke von 265 Kilometer zurück, indem er von Mü
Damit hat Groenhoff den bisherigen Weltrekord des Wiener Segelfliegers Kronfeld um

mehr als 100 Kilometer überboten.

ünchen nach Kaaden in Böhmen flog.

beweiſt der Erfolg einer entſprechenden Behand-
lung.Sie Unterfunktion der Schilddrüſe hat ziemlich

genau die entgegengeſetzte Wirkung. Die Stoff-
wechſelvorgänge ſind verlangſamt, dadurch wird
Fettanſatz und Waſſerbeſtand des Körpers über-
groß. Durch die geringe innere Verbrennung in
allen Organen erhält auch das Nervenſyſtem zu
wenig Antriebe, die Bewegungsimpulſe ſind ver
mindert, das Denken geht ſchwer.

Selche Menſchen wirken phlegmatiſch, träge
trieb und willensſchwach.

In den leichteren Fällen ſpüren ſie ſelbſt ihre zu
nehmende er un, und innere Verarmung
und leiden darunter. Ein ganz ähnliches Bild
kann durch Funktionsſtörungen eines drüſigen
Hirnanhanges, der Hypophyſe, entſtehen. Auch bei
dieſen Kranken 42 mit Zunahme des Körper-
gewichtes eine Antriebsverarmung und ſeeliſche
Verlangſamung einher. Beſonders das Trieblebeniſt ſtark geſchädigt, die ſexuellen Regungen ſind nur

ſchwach oder gar nicht mehr vorhanden.
Nicht nur beim Kranken, auch im Bereich des

geſunden Geſchehens gibt es eindvingliche Beweiſe
für die Einwirkung der Blutdrüſen auf das
Seelenleben. Das ſind die normalen Entwicklungs
phaſen der Pubertät und der Wechſeljahre. Jn der
Pupertätsperiode gelangen die Keimdrüſen zurendgültigen t rn die körperlichen ſogenann
ten ſekundären Geſchlechtsmerkmale entſtehen, und
Hand in Hand damit gehen Umwälzungen des
Seelenlebens vor ſich, wie ſie in gleicher Stärke
im ſpäteren
Erſchütterungen auftreten können.

Tätigkeit in den der Ruhe. Um den Ausfall ein
zelner Drüſenſäfte wieder wettzumachen, muß im
Blut ein Ringen um ein neues, verändertes
Gleichgewicht ſtattfinden.Schi dieſrwirklich die Urſache ihrer ſeeliſchen Erkrankung iſt, In dieſer Zeit erhält das Nervenſyſtem zahl

ſAmerikas neueſtes Luftſchiff.
In kurzer Zeit ſoll das neue amerikaniſche Luft(wiff „Acron“, das zweimal ſo groß ſein Pu e
r deutſche „Graf Zeppelin“, fertiggeſtellt ſein.

Nach Erklärungen des Generals Mitchell, das Chefs
der Luftflotte der USA., ſoll das Luftſchiff viermal
hintereinander den Ozean überqueren können, bevor
eine Neufüllung notwendig ſei. Ebenſo wäre der
Erdumflug als NonſtopFiug möglich. Das Luft
wirr gleichzeitig als Flugzeugmutterſchiff dienen.

eſer Tage wurde in Amerika ein e
flegze ag der FokkerFluggeſellſchaft vorgefübrt, das,
mit ſechs Maſchinengewehren bewaffnet, eine Ge
ſchwindigkeit von 300 Kilometer pro Stunde ent
wickeln kann. Ferner kann dieſer mit ſechs Motoren
ausgerüſtete Eindecker, der trotz rieſiger Ausmaße
ſehr manöverierfähig ſein ſoll, mehrere Boncben im
Gewicht von 500 Pfund mit ſich führen. Das
Flugzeug hat den bezeichnenden Namen „Der flie-
gende Tank“ erhalten.

Neuer Segeiflugrekord
Der Segelflieger Grönhoff hat mit ſeinem Segel

flugzeug „Fafnir“ der RhönRoſſitengeſellſchaft, mit
dem er ſich an der Eröffnung des Münchener Flug
hafens beteiligte, einen neuen Weltrekord im Wert
fiug aufgeſtellt. Grönhoff ſtieg mittags 12 Uhr auf
dem inchener Flugplatz Oberwieſenthal auf,
ſegelte zuerſt über der Stadt und wandte ſich dann
nach Norden der Donau zu. Um 17 Uhr wurde er
über Regensburg geſichtet, überflog dann den Baye
riſchen und den Böhmerwald und landete 20.30 Uhr
bei Kaaden im tſchechiſchen Erzgebirge, 265 Kilo
meter vom Aufſtiegsort entfernt. Mit dieſer
Leiſtung überbot Grönhoff den bisherigen Strecken
rekord im Segelflug, den der Flieger Kronfeldt auf
geſtellt hatte, um rund 100 Kilometer (ſiehe Bild).

Mörder Glaeſels verhaftet
Am Dienstagnachmittag wurden bei Aben
th, in der Umgebung von Stade, der Mörder

es Gerichtsdieners Glaeſel, der Erfinder, Hoch
tapler Jonas alias Graf von Hohenau, ſowie

ſeine Helfershelfer, ſein angeblicher Schwager
Kaſewitz und deſſen Stiefſohn, ſowie die Frau des
Schwindlers, verhaftet. Das Mörderkonſortium
wurde in das r nach Stadeeingeliefert. Der Tod Glaeſels iſt wahrſcheinlich
durch Erſticken eingetreten. Glaeſel wurde gefeſſelt
in einer Steppdecke aufgefunden.

900 Erdbebentote in Armenien
Das Erdbeben in Armenien hat nach den bis

herigen amtlichen lungen 900 Menſchen das
Leben gekoſtet. Täglich werden neue er ge
funden. Der durch das Erdbeben r

14 MillionenW wird amtlich auf 12 bis
geſchätzt.

Verurteilter Rechtsanwalt. Vom Schöffengericht
BerlinMitte wurde am Dienstag nach lenger Ver
handlung der frühere Rechtsanwalt und Notar
Dr. Ludwig Goldberg wegen Unterſchlagunz ahm
anvertrauter Stempelſteuerbeträge in von
7000 Mk. zu 6 Monaten Gefängnis und 159 M.
Geldſtrafe verurteilt.

Verunglückter Rekordflieger. Der engliſche Re
vordflieger Kidſton, der in der vergangenen
die Flugſtrecke LondonKapſtadt in der R
von ſechs Tagen bewältigte, verunglückte bei einem
e v bei van Reenen (Natal, Südafrika)
tödlich.

150 000 Dollar erpreßt. Gegen Zahlung von
150 000 Dollar Löſegeld entließen mehrere Chika
goer Banditen den vor wenigen Tagen gefangenen
Kaufmann Hackett aus Blue Jsland bei Chikago.
Einen Angeſtellten des Kaufmanns haben die Ban
diten vor wenigen Wochen erſchoſſen.

us Epidemie in Lettland. den iſchS Grenzgebieten iſt eine ſchwere Bee
Epidemie ausgebrochen. Vermutlich wird die lettiſch
polniſche Grenze für jeden Verkehr geſperrt werden.

Autokataſtrophe: drei Tote. Jn der Nähe von
Boulogne fuhr ein mit drei Perſonen beſetztes Autoinſolge S ek ehe in einen Kanal. Die drei

Jnſaſſen ertranken.

reiche und verſchiedenartige Reize, derMenſch reden erregbar, nis in
der Stimmung leicht wechſelnd, „nervös“.

nliche Zuſtände ruft der regelmäßige Arbeitsi der Keimdrüſen während der ganzen Reife
zeit des weiblichen Organismus hervor. Es gibt
wenig Frauen, die ſich ſelbſt gut beobachten und
nicht eine gewiſſe Beeinträchtigung ihres nervöſen
und ſeeliſchen Gleichgewichtes vor oder während
der Periode bemerkten.

Wichtig iſt es zu wiſſen, daß durch Selbſt
beherrſchung wohl manches an ſolchen durch
die Blutdrüſen bedingten Verſtimmungszuſtänden
aller Art gedämpft und korrigiert
kann. Wo die ſeeliſchen Erſcheinungen aber ſchon
ins Krankhafte gehen, iſt eine vollkommene Hei
lung durch den Geſundheitswillen allein nicht zu
erwarten. Denn der Wille iſt ja ſelbſt ein Pro
dukt des in ſolchen Fällen eben geſchädigten
Trieb und Seelenlebens. Hier tut es not, die Be
einfluſſung von der körperlichen Seite her in An
griff zu nehmen. Wir beſitzen jetzt ſchon eine

anze Reihe von therapeutiſch gut wirkſamen
rüſenertrakten, deren Anwendung aber in jedem

einzelnen Fall nur nach eingehender ärztlicher
Unterſuchung und in vorſichtiger Doſierung erfolgt.

III

Leben nur noch durch heftigſte ſeeliſche

Die Wechſeljahre ſind gekennzeichnet durch das
Hinüberwechſeln der Keimdrüſen vom Zuſtande der

kamen in unseren verschiedenes

Betrieben aus gas, um für ihre
Augen die richtiges COläser s8

erhalten. Beachtes auch Sie:
ErstoFachoptik. vaſfpen Sie bei:

0 C

53 6r. Ulrichstr. 53



empfehlen schöne, proktische und
preiswerte Waoren, die Freude bereitenZum Muffertag A. Huth Co.

em-VereinsKalender

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. werth

11. Mat, 20.30 Uhr. im Gewerkſ
baus Verſamminna. Kindertrans-
port in den Großferien.
E. Geſamtg Tden 8. Mai, 19.30 im Auauſt-Bebel- Heim aus

abrechnen. r eines jeden
Kaſſierers iſt P

Alle Genoſſinnen und Genoſſen
die der er ana ertn,treffen ſich mit dem n.am Vordrce e ug eheim zu neuem Scha en ar
Erſcheinen iſt n t.

Gruppe Nord. Fitt2 am
liederavend im deiga
Jnſftrumente mit. dazuherzlichſt den ten ze
bücher mitbringen. Genoſſen, be
teiligt euch zahlreich an dieſem
Abend.

r n. Donnerstag den7. Mai, pünktlich 3 Uhr. am Heim.Wir gehen von dort aus nach der
Toni zum Spielen. Keiner darf
fehlen

Aus dem Bezirk
Arbeiter Wohlfahrt. Vom
Mittwoch, dem 6. Mat, an

findet die Nähſtunde, 20 Ubr, im
Vereinsbeim des Freien Waſſer
ſport- Vereins ſtatt. Voll
zähliges Erſcheinen erbeten.
Morl Donnerstag den 7. Mai,abends hr. im LokalStoye terte itoligherver
ſammlung mit Gäſten. edneGenoſſesſStengel( Halle. Volts blatt

Leſer und Freunde unſerer Be
wegung ſind freundlichſt eingeladen.
Jedes Mitglied bringt den zweiten
Mann mit.ebur Foeretga. 7. Mai,4. hr. im Hohen-
zollern“ Vollzählige Beteiligung wird erwartet.

Jrauengruppe. VonnersTorgan. tag, den 7. Mai, 20 Uhr.
im Lokal. Bürgergarten“ Licht
vildervortrag. enoſſe Grober
(Kauchhammer) zeigt Lichtbilder aus
dem verbotenen Film Jm Weſten
nichts Neues!“ Erſcheinen aller
l und Genoſſen ſowiewertſchaftskollegen iſt Pflicht.
Vietleden. Freitag, den 8. Mai,abends 8 Uhr. im ot.

„Tanne“ erweiterte itbereZung, Genoſſe Wilv
e ſpricht über aktuelle wirtſchart

t und politiſche Fragen. Wir
laden zu dieſer wichtigen Verſamm-

g freundlichſt ein. Freunde und
kannte mitbringen.

Kle So pzvend den 9. Mai,4. 5 Uhr. in Queis Mit
n Wegen wichtig.eſprechung iſt das Erſcheinen aller

notwendig. reunde können ein-
geführt werden.
Lebuſa. Sonnabend, den 9. Mai,20 Uhr öffentliche
ſammlung. Thema: Rollenin den Sand?“ eſerent
Nichter (Herzberg). Erſcheint in
Maſſen.

Freitag. den 8. Mai.
Uhr. im Lokal

Neue Welt 77 wichtMitalteder Verſammlung.Parteimitalieder müſſen en e
FFltag. den 8. Mai,Zohent uhr. Lotaieumann weite Mitgliederver-

ſammlung mit Gäſten. ef. Gen.
Buchbolz (Halle). olksblattieſer
u. Freunde unſerer Bewegung ſind
freundlich eingeladen.
Dölln Sonnabend, den 9. Mai,abends s Uhr. im LotaiBad Krieger erweiterte wie
verſammlung mit Gäſten. Ref.Buchbol; (Halle). Voltsblaitleſer
u. Freunde unſerer Bewegung ſind
freundlich eingeladen.

Mit Rückſicht auf dasOsmünde. Reichsbannertre J
am 9. und 10. Mai in Halleunſere Verſammlun FZ an v
ſondern erſt am 16. ſtatt.Sonnabend

chenBenng. a
abends 8 Uhr, im GaſthofMia ieder Verſammlungordnung: Bericht vom e2. richt vön der Frauenko n
3. Varterangelegenheiten. Alle Mit
alteder müſſen erſcheinen.
Grünewalde. Hannarende de d 9.

ſthofr Walke“ eer Vorſtand erwartet, daß alle Ge
noſſen erſcheinen. Seäinn 20 Uhr.

ehk
Ortsverein Halle.

Freitag, den 8. Mai, abds. s Uhr,
im Gewerkſchaftshaus“ Vorſtands
und Funktionärſitzung. Gleichzeitig
nehmen teil Quartier- und Feſtkommiſſion. alle Empfangskommiſ-20
ſionen. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht. Der Vorſtand.

1. Abteilung. Donnerstag, den 7.
Mai, 20 Uhr. im Gewerkſchaftshausa er geſorgtzur Sigehanget-

un 9. un arKur en der müſſen unbedingt
r

Donnerztge, dent7. mar hSchmelz et Be chendorff
S 19, Monats sungnahme zum Reichsbanner-

Angeböten am 9. und 10. Man rigeund Gäſte Wilkemmen.

c i

T h

och,

20 228. Uhr
Die lazüge Witwe

Operette von
Fr. Lehär.

Donnerstag,
20 23 Uhr:

Elizabeth
von kngiane

Schauſpiel von
Ferd. Bruckner.

Zahlung der
4. Stammkart.
Rate erbeten.

(Mod. Theater
Freitag,

den 8. Mai:
frei Verstell

für d. Arbeit
gemeinſchaft
der Kriegsbe

mit Kapelle
gerfaß vom
„Dachgarten“

Berlin.
Sonnabend

um das „blaue
Band.“

Jeden
Nachmittag

Konzert

Schwart wälder
Uhrenhaus

sucht zum Vertrieb
seiner Speninl-
Erzaeugnisse
fur den dortigen
Bezirk seriösen

Vertretoer.

Freudenstadt

Bitte
det allen E.
tüwten ketg die

Ab morgen, Donnerstag:
Der große Doppel-Spielpian!

Tonfilim und Varieté!un an
Ein Fllm voller Stimmung

voll fröhlichen Lachens.
Ort der Handlung: Die alte
Universitätsstadt Würzburg.

Mit der hervorragend. BResetzung:

franz Baumann, An Domies,
fred louis lerch, Fritz Abert

Das große Varieté- Programm

Phänomene menschliche Kraft.

Das mondän exzentrische Tanz-
paar vom ebem. grobrussischen

Ballett.

Joé Probst und Frank
Die weltberühmten Accordeon-

Virtuosen.
Jugendlièhe haben Zutritt.

4.00 6.10 8.20 Vhr.

mischer

ädi BundKegerhmiee Bruno Rügen Georg Mexander,
blieb. Fürſorge Das sächsische Unikum.Ladarett der 20 Minuten donnernde L achsalven. lotte Lorring,

schönes froven Barln und Jacob Kaminski

iergeste t

KlelnContinental

v

eine Sonderklasse

nen Hüler leipriger gtrabe2

C. M. REMARQUE
Der Vey uwrüdh!

Frontkameraden,
der Heimat wieder gegeben. zuchen

den neuen Weg ins Leben

In Leinen 7 90 I Karto-
gebunden niert

Das Werk ist die Fort-
setzung des bekannten
Kriegsromans v. Remarque
Im Westen nichts Neues

be ziehen dureh:Z u
G Lolhsblatt Buchhandlung 9

tet a. S. Gr. UVlricehstr. 2

Abteilung. Dutwo Mar,u in 7 urent,Hardenbvergſtra onaisverſamm
lung. Ste ngnabme um Reichs
hannertag am 9. und 10. Mai.Angehörige und Gäſte willkommen

Alle aktiven und vaf Mitglieder werden ehe r Ver
anſtaltungen des Reichsbanners am

u. r i ſt Tn a ofiäger unVortspart Preisſchi n.

zum

Actung! Radfahrer

rahrräder a
Glocke, Pumpe u. Hand- 49,

7werkszeug
bessere Ausführung 59,-
prima Markenräder110. 75,-
zämtſiche krsat- und Zudebönene

kaufen Sie billig bei

Schaudurg

ein Doppel-Spleipian,

den Sie unter keinen Vmständen
versäumen dürfen!

(a lich eder

las blüd v
eheWiener liebschaften)
Ein beglädekender e
wunder voller n

ik.
Es spielen, sprechen und singen:

Hierzu der erste groBbe
Freikörper Kulturfilm:
lachender Leben

rer(deale Nacktheit)
4.00 6.25 8.25 Uhr.

ärobe Urſchetrade 51

kin venzaüoneler

boppe Spieipian

Der grofe Sittenfiim:

lenseits

der Strasse
e

in Sittengemälde, ein Grobstadt-
Drama, tragisoh und erschütternd.

Hauptrollen:

lissv Arna, Fritz Cenchov

Hierzu:

gut nat Rohhy

gesehen?
Auf der Bähne:-

Joé Prohst and Frank
Die weltberühmten Accordeon-

Virtuosen.

4.00 6.20 8.25 Uhr.

Bey Dyme,
Fritz Spire

fadriratrenMabag- Grudsherde
Demmer- Heerde für Gas u. Kohle

Kachelöſen, Waschkesse

Christian Glaser
Fernruf 261 38 Gr. Klausstr. 24
Staubfreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt.

Lachſalven ohne Enve!
entfeſſelt der König aller Komißer

paul Beckers
in dem großen Lachſchlager:
Heinrich wir raunt vor Dir

Drei Degen-logensaal, Halle

Dienstag den 12. Mai, 20 Ubr:

Mk. 95,- 110, 145.-
165. 185. 225.

Auf Wunseoh Zah
lungserleichteruug
Trausport frei

tettenh ans

Kl. Vlrichotrabe 2
v Dowmpiatz 9

3 Min. vom Markt

von
und

bezellzehatt

M. Amixe

12901.39.
aus Ihrem Stoff

l We
Halie (Sanle)
Leipziger Str. 69.

Ich habe mich als

An
in Merseburg, Roßmarkt 131 Tr.,

C 77777 7
Sprechzeit: vormittags 8——-12/2 Uhr,

nachmittags 2, 6 Uhr,
Sonnabends 8--2 Uhr.

We erner Baenge
Dentist.

von Hans KleemannKlavier- und Kammer musik
Uraufführungen

Aitwirkende: Bohnhardt Quartett,
Irma Thümmeoel (Kiavier).

Karten zu 3.- bis l. Mk. bei
Heinrich Hothan und Arno Rammelt.

Heldeverein
e. V. fulle

Am Montag, dem
11. Mar, 20.i5 Uhr,

hält Herr Profeſſor Dr. Schulz im
Auditorium ma der Univerſität
einen Vortrag iHeide und brancherge

im ne der Vorgescigte faſes
Neben den Mitgliedern des Heide-
vereins ſind alle Heidefreunde herzlich
eingeladen. Der Eiwritt iſt koſtenlos.

22
Fundſachen- Verkauf.

Am Freitag und Sonvabend, dem 8. und 9. Mai
1931, von 9 Uhr an findet in unſerem Fundbüro
hier Güteiſchuppen Eingang Raffinerieſtraße
öffentliche Berſteigerung von Fundgegenſtänden, u. a.
am Freitag ab 10 Uhr 15 Fahrräder, 1 Motor-
tad, 1 Photoapparat, gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

I

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

M. Anders, Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Café Bauer. Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
Central- Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Gerſtſträße
„Blaue Grotte“, OleariusſtraßeFiedermaus“ (B. Urichſtr 44

iötanerhalle“,Fremdenheim Storoſt, d
Cafés „zum Freiſchütz“, Ki. e Urichſtraße 21Paul Krause

Geiststrabe 39

J

r i e en
95,kompl., echt Eiche Aokleide-

»chrank, 180 cm breitGroße Auswahl penoner
preiswerter Schlafrimmer-

einrichtungen
Gebr. Iunghiut

Albrechtste. 37

Spezial-Haus für en u. a
Bekleidung, dkleidung, berrt agee. e

vormels Cori Petzolo
Annaburg (Bez. Halle)

Manufaktur- und odewaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung

für die Hausfrau ist der Anzeigenteil
des weitverbreiteten Volks blatt“!
Die Leserin wird natürlich bei allen
Einkäufen die Geschäfte, bevorzugen,
die ihr ihre Angebote durch eine
Anzeige im „Volksblatt“- über
mitteln.

Ein trefflicher
ſtatgeher

San Harz 42/44
Kette“, Alter Markt 11

Mansfelder Firgpe 57Goldenes Herz.
„Goldene Ranniſcheſtrc Mansfelder eiſe 88
A. drice. Töpierplen 6

zollern, Geiſtſtraße 8

n 13e h Jägerga e

r Markt 2e. 22777 üibreſuneße 7
e Märkl, Gr. Brauhausſtra

Theater Waiſenhausring 8

Talamtinare v

o Moritzzwinger

e Wad 67 Eiabtbad gegenüd.
r. t t3 a gegen

la Tonur“, Gr. Ulr

Modernes
Cafés Moritzburg Kl. Ulrichſtraße 22a n hre

Der Betrag wird mit dem Vezugegeld eingezogen
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